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Cageschronik
Das preußiſche Staatsminiſterium iſt infolge ſozialiſtiſcher

Treibereien zurückgetreten.
Die Boiſchafterkonferenz verlangt in einer Note an vie Reichs

regierung ſchärfſte Ueberwachung der oberſchleſiſchen Grenze
Die tſchechiſch- polniſchen Verhandlungen über den Raub ober-

ſchleſiſchen Gebietes beſtätigen ſich.

Die Reiſe Havenſteins nach London ſcheint kein gaünſtigest
Ergebnis in ver Kreditfrage gezeitigt zu haben.
Der ungariſche Miniſterrat hat die Forderung auf den Thron
verluſt der ganzen Habsburger Dynaſtie angenommen.

Mittwoch den 2. November 192l.

Throuverluſt ſämtlicher Habsburger?

Schwierigkeiten im ungariſchen Parlament.

Der diplomatiſche Vertreter der Entente in Budapeſt hat
in Ausführung der von der Botſchafterkonferenz beſchloſſenen
Demarche von der ungariſchen Regierung eine Erklärung
verlangt, die die geſamte Habsburger- Dynaſtie
von dem ungariſchen Thron aus ſchließt. Der Miniſter

S rat in Budapeſt ſoll beſchloſſen haben, dieſem Verlangen nach
zukommen und eine entſprechende Mitteilung an die Bot

J ſchafterkonferenz gelangen zu laſſen. Die verbündeten Mächte
I ſind der Meinung, daß unter dieſen Umſtänden kein Grund
J zu einer militäriſchen Aktion vorhanden iſt, und ver
J langen daß ſich die Kleine Entente dem Wunſche der Bot Zallen ſozialiſtiſchen Parteien, der Mangel an politiſcher und

ſchaft e i tach i t vorDie preußiſche Staatsregierung iſt zurürkgetreten, nachdem ſchafterkonferenz anſchließe, und danach ihr weiteres Vor
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161. Jahrgang

„Der Geiſt war Tebenſache!“
Daß die deutſche Sozialdemokratie ſeit November 1918 fort

geſeht ihre Unfähigkeit beweiſe, daß ſie ſelber nicht wiſſe,
was ſie will und deshalb naturgemäß auch nichts könne, das
iſt jedem Beobachter klar. Auch in der Sozialdemokratie ſelber
geben das mutige und ehrliche Männer zu, ſo Cuno, Lentſch,
Heichen und andere. Jn der Zeitſchrift „Die Glocke“ (Herau
geber Parvus) ſchrieb vor kurzem Jakob Altmaier ü
den geiſtigen Notſtand ſeiner eigenen Partei:

„Die Novemberſtürme warfen der deutſchen Arbeiterklaſſ
eine nie geahnte Macht in den Schoß. Der Weg zu den hö

ſten Zlelen war frei. Daß das Proletariat ſeine beſte und
ſchwerſte Stunde nicht zu nützen verſtand, war nicht nur nebe

vielem anderen die Schuld des furchtbaren Bruderkampfes.
Es war nicht minder der Mangel an innerer Schulung in

Zökonomiſcher Erkennntinis, an Wiſſen, an Erfahrung, de

alle Bemühungen des Miniſterpräſidenten, durch Umbildung
des Kabinetts eine neue Regierung zu ſchaffen, die
ſich auf möglichſt weite Kreiſe ſtützt, fehl geſchlagen ſind.

gehen einrichte. Mangel am Verſtehen und Begreifen aller notwendigen an
Die ungariſche Nationalverſammlung ſoll am Donnerstag Fioren der Geſellſchaft. Wir hatten hervorragende Agitatoren

treten. Da die Annahme ver geforderten Ver ÄExerziermeiſter und Organiſatoren erzogen, gleich den verzuſammentreten. D b vef Sgangenen Machthabern, und beſaßen, gleich ihnen, kaum eine
großen Führer und nur wenige Köpfe. Wo ſich aber ſolche

Fregten, die fähig geweſen wären, den alten Rahmen z
fafſungsänderung (völliger Ausſchluß der Habsburger vom

ungariſchen Thron) durch das Parlament nichts weni-Die Gründe des Rücktritts.
Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen und politiſchen Auforde

rungen, die die nächſte Zukunft an die Staatsleitung fellen wird
und geleitet von dein Wunſche, ſte tig e und geſicherte m e-

aierungsverhältniffe in Preußen zu ſchaffen, will pas Staats
miniſterinm dem Landtag die völlige Bewegungsfreiheit zu
rückgeben. Unmittelbar führte iedoch wohl folgender

Beſchluß der Landtagsfraktien der demokratiſchen Partei
zu dem Entſchluß des Rücktritts:

Nach der veränderten volitiſchen Lage erſcheint uns die
jetzige Zweiparteien regierung nicht lünger halt-
bar. Die bisherigen Verſuche, zu einer Verbreiterung der
Regierungsgrundlage zu gelangen, müſſen wir leider als ge-
ſcheitert betrachten. Um freie Bahn zur Bildung einer trag-
fähigen Regierung zu ſchaffen.

treten unſere Miniſter aus der jetzigen Regierung zurück.
Ueber die Gründe für den Beſchluß der demokratiſchen Frak

tion wird folgendes bekannt: Der Landtag ſoll am Donners-
tag wieder zuſammentreten, und es war für die erſte Sitzung
mit einem erneuten ſcharfen Vorſtoß der Linksparteien gegen
den demokratiſchen Jnnenminiſter Dominicus zu rechnen we-
gen der Vorgänge im ſchleſiſchen Selbſtſchutz und wegen der
Haltung, die der Miniſter in dieſer Frage eingenommen hat.
Mag ſein, daß die Demokraten auf dieſe Weiſe den Angriffen
gegen ihren Miniſter aus dem Wege gehen wollten.

Für die Landtagsſitzung am Donnerstag dürfte nun als
Tagesordnung in Frage kommen Wahl des neuen Miniſter
präſidenten. Vorausſetzung wäre allerdings. daß ſich die Par
teien der künftigen Koalition in dieſer kurzen Zeit über die
Perſon des Miniſterpräſidenten und über die Grundlagen
der Koalition ſchlüſſig würden. Es ſoll zunächſt ein Ueber
gangskabinett der drei Parteien, der Sozialdemokraten, des
Zentrums und der Demokraten gebildet werden. Dazu ſol-
len zwei Beamtenminiſter treten, die ſpäter durch Mitglieder
der Deutſchen Volkspartei erſetzt werden ſollen. Maßgebend
für den Beſchluß der Demokraten, ihre Miniſter zurückzuzie
hen, war der Wunſch, die Bildung eines Kabinetts der gro-
ßen Koalition raſcher vorwärts zu bringen

Leinert als Kabinettsbildner
Der Präſident des Preußiſchen Landtages Leinert, der die

Verhandlungen über die Kabinettsumbildung in Preußen in
die Hand nehmen wird, hält ſich gegenwärtig in Hannover
auf, von wo er wahrſcheinlich am Donnerstag früh in Berlin
eintreffen wird.

Stegerwald zur Kabinettskriſe.
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des B. T.“

erklärte der preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald u. a.
Auf Grund der preußiſchen Verfaſſung wird die gegenwärtige
Regierung als Geſchäftsminiſterium einſtweilen auf ihrem
Poſten bleiben. Ueber meine weiteren perſönlichen Abſichten
kann ich noch nichts fagen. Ich bin der Anſicht, daß die poli
tiſche Lage ein Kabinett auf breiteſter Grundlage nötig macht.
Die Verhandlungen über die große Koalition in Preußen
hatten bereits zu einer weitgehenden Einigung geführt, als
der Verlauf der Kriſe im Reiche neue Schwierigkeiten geſchaf-
fen habe. Die Sozialdemokratie habe wegen des Verhaltens
der Volkspartei bei der Regierungskriſe im Reiche erklärt, daß
ſie zurzeit nicht mit der Volkspartei zuſammengehen könne.
Gleichzeitig habe ſie eine verſchärfte Oppoſiition gegen das
Kabinett Stegerwald angekündigt und auch durchblicken laſſen

ger als gewiß iſt, kann der Konflikt mit der Annahme

daß ſie darüber hinaus gegebenenfalls zu dem Mittel der

der Ententeforderungen durch den Miniſterrat keineswegs
als erledigt angeſehen werden. Die Fraktion des

führers Szabo, die allein die Abſetzung pes gar
Habsburg propagiert, iſt nur ekwa 60 Mann ſtar

Abreiſe des Exkaiſers Karl.

A. Käna a

Exkönig Karl und Königin Zita wurden Dienstag vor
mittag von einer Ententekommiſſion von Tihany nach
Dungavöldvar begleitet. Das Königspaar iſt hier an
Bord des engliſchen Monitors „Glühurm“ gebracht wor-
den, welcher ſofort die Reiſe nach Galatz antrat. Die un
gariſche Regierung richtete an die Entente das Erſuchen, dem
König während der Reiſe eine einer Majeſtät gebührende
Behandlung zuteil werden zu laſſen.

Obſtruktion greifen würde, um die gegenwärtige Regierung
zu ſtürzen. Aus dieſer Situation hatten die Demokraten ge
ſtern die Konſequenzen gezogen und ihre Miniſter aus dem
Kabinett abberufen.

Hinſichtlich der Neubildung des Kabinetts nennen die Blät
ter zwei Möglichkeiten: entweder Herſtellung einer großen
Koalition von der Deutſchen Volkspartei bis zur Sozialde-
mokratie oder Bildung der ſogenannten alten Koalition aus
Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten. Die Aus-

ſichten für die erſte Möglichkeit werden allerdings als äußerſt
gering bezeichnet,

Eine Programmrede Severings.
Am Sonntag ſprach in einer dicht gefüllten Mitgliederver-

ſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins Breslau der Jn-
nenminiſter der vorigen preußiſchen Regierung, Severing,
über den politiſchen Kurs in Preußen. Die Soztaldemotratie
müſſe ſich an den Gedanken gewöhnen, gleichzeitig mit der
Volkspartei in die preußiſche Regierung einzutreten.

Die Volksparteiler hätten zwar die Sozialdemokraten wegen
ihrer Haltung in der oberſchleſiſchen Frage als nicht national
verleugnet und ſich ſelbſt dadurch bündnis unfähig gemacht, aber
man wiſſe wohl in den Kreiſen der Volkspartei ganz genau,
daß es ſich hier mehr um eine agitatoriſche Wendung handle.
Durch den Verlubſt des oberſchleſiſchen Gebietes ſei die Mehr
heit der alten Koalition im Landtag wahrſcheinlich verloren
und die Unabhängigen ſeien als Bundesgenoſſen leider nicht
zuverläſſig. Gerade für die nächſte Zeit ſtänden in Preußen
wieder Entſcheidungen bevor, in denen ein Zuſammen
gehen mit der Volkspartei möglich und notwendig
ſei, gegenüber dem Intereſſe der Deutſchnationalen, die alten
Zuſtände zu konſervieren. Außerdem drohe eine neue Welle
der Arbeitsloſigkeit. Auch hier könne für den Fall von Un
ruhen das wichtige Jnnenminiſterium nicht einem
Bürgerlichen überlaſſen bleiben (I).

Verſchärfte Ordnungsbeſtimmungen
im preußiſchen Landtage.

Die letzten kommuniſtiſchen. Tumulte im preußiſchen Land
tage, als Miniſterpräſident Stegerwald ſeine Erklärung über
Oberſchleſien abgab, haben gezeigt, daß die geltenden Ord-
nungsbeſtimmungen der Geſchäftsordnung nicht ausreichen.
Der Präſident hat bisher keine Handhabe r die wohlvor
bereiteten Radaumaßnahmen der Kommuniſten. Es wird da
her eine Aenderung der Ordnungsbeſtimmungen erwogen,
durch die unnötige Szenen verhindert werden können.

Baueru net r Jahre Seatmet hat. J

Be r en ihres Weſen un be ch t 3 Be t dert S
wängt in die alten Formen

ſich hier um das geiſtige Schickſal unſerer Volksmaſſe, von der
Jein ſehr, ſehr großer, im Laufe der Jahre immer mehr an

frrengen, wurden ſie zurückgehalten und oft angewidert vor
einem Polizeigeiſt, den ein Volk nicht vergebens
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wurden ſie ſchabloniſiert und eingez
Der Geiſt war Nebenſache, Diſziplin und Unterordnung alles.“

Nur ein Tropf vermöchte ſich darüber zu freuen. Es handel

ſchwellender Teil von der ſo beſchaffenen Sozialdemokratie
geiſtig erzogen worden iſt. Der Geiſteszuſtand, den der wahr-

hbeitsmutige Genoſſe hier ſchildert, wurde unſeren Maſſen ſeit
Feinem halben Jahrhundert planmäßig eingetrichtert. Ja,
wenn es ſich hier nur um den verkümmerten Jnrellekt einer
Partei handelte. Nein es handelt ſich darum, daß die von

Altznaier geſchilderte geiſtige Minderwertigkeit ſeiner Parte
in Abertauſenden Köpfen deutſcher Arbeitnehmer um ſich
gefreſſen haben muß. Irgend eine Wirkung muß doch die ſo
beſchaffene Pariei auf ihre Gefolgſchaft gehabt haben. Di
Vorausſetzung einer guten Wirkung iſt doch wohl die eigene
Güte der Partei. Eine Partei, die ſelber ohne tiefere Ex
kenninis und nicht imſtande iſt, die tragenden Faktoren des
geſellſchaftlichen Lebens zu begreifen, kann doch unmöglich
dieſe Erkenntnis und dieſes Verſtändnis in den Maſſen ver
breitet haben, ſondern muß ganz unbedingt das Gegenteil mit
automaliſcher Sicherheit erreicht haben. Und wo keine Füh
rung iſt, da können auch keine Geführten ſein. Wirklich: Der
Geiſt war Nebenſache, blinder Gehorſam des Unverſtandes
alles

Das ſind die notwendigen Folgerungen, die aus Altmaiers
Feſtſtellungen zu ſchließen ſind. Jhnen müſſen wir rückſichts
los ins Weiße des Auges ſehen. Wir wünſchen nur es möge
in der Soznialdemokratie recht viele Männer geben, die dieſe
Not ſittlich empfinden und die ungeheure ſittliche Verantwortung fühlen. Die mutigen Worte Altmaters laſſen hoffen,
daß dem auch ſo iſt. Es iſt in der Tat auch viel, wenn eine
Parteizeitſchrift den Mut hat, derartiges in ihren Zeilen offen
ausſprechen zu laſſen. Da s wenigſtens muß man anerkennen

Und noch eines muß man hoffen: daß die von der ſo beſchaf-
fenen Sozialdemokratie betrogenen Volksmaſſen trotzdem noch
aus eigener vernünftiger Kraft des Verſtandes und des ſikt
lichen Bewußtſeins der üblen Auswirkung eigenen, inner-
lichen Widerſtand entgegengeſetzt haben, der ſie davor be
wahrte, ebenſo geiſtig arm zu werden, wie die Partei es iſt.
Am deutſchen Sinn des Arbeiters iſt ſicherlich doch viel
abgeprallt; ins Mark ſeines Weſens vermag ſchließlich der
Unſinn eben weil er Unſinn iſt doch nicht einzudringen,
Unſere ganze Hoffnung ruht ja auch ſonſt mit all en unſern
Nöten auf der trotz aller verwirrenden Erſcheinungen inner
lich geſunden Vernunft unſeres Volkes. Aber es hat ſo un
mäßig viel Schlacke und Schutt auf ſich gehäuft, daß unzählige
fleißige Hände nötig ſein werden, wenigſtens Luftſchächte für
das verſchüttete Feuer des Voelkstums freizulegen, durch die
es atmen kann.

Noch einmal: Laſſen wir uns nicht aus „Parteidiſziplin“
verleiten, nur zu frohlocken, wenn die Sozialdemokratie ſich
heute ſelber als das erkennt, was ſie nach der Ueberzeugung
außenſtehender Beobachter ſchon längſt war: eine verhängnis
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Auch hler händelt es h für unſer Vorr varum, in vem
Sumpfe, in den es geriet, nun wohl oder übel feſten Fuß zu
Faſſen, damit es ſich freicirbeite.
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Eine neue Forderung der
Botſchaſterkonferenz.

Dem deutſchen Botſchafter tn Paris wurde folgende Note
der Botſchaſterkonferenz übermtttelt:

Die Aufmerkſamkeit der Botſchafterkonferenz iſt auf die
Gefahren hingelenkt worden, die der Eintritt landfremder
tre nach Oberſchleſien für die Aufrechterhaltung der
Ordnung in dieſem Lande haben könnte. Die Konferenz iſt

überzeugt. daß die Ruhe. die augenblicklich im Abſtimmungs-
gebiet herrſcht und deren Forkdauer von ſo großem Werte iſt,
nicht geſtört wird, wenn keine von außen hereingetragene
Aufreizung die Bevölkerung dazu treibt, von ihrer Haltungabzugehen. Die Botfchafterkonferenz alaubt, daß es Pflicht
Ihrer Regierung iſt, anf ihrem Gebiete und ganz beſonders

in den Teilen. die an das Abſtimmungsgebiet angrenzen, für
tätige Keberwachung zu forgen, um ein Eindringen von Ele
menten nach Oberſchleſien zu verhindern, die die Ruhe ſtören
könnten. Unter dieſen Umſtänden würde die Konferenz Jhre
Regierung als in hohem Maße verantwortlich betrachten,
wenn Unruhen in Oberſchlefien von Leuten die aus dem dent
ſeten Gebiete klommen, gefördert würden.

Das offiziöſe W, T. B. kinnerkt hierzu noch. daß bis jetzt
noch nicht bekannt iſt, ob eine Note gleichen Inhalts auch an
die Warſchauer Regierung übermittelt wurde.

Frankreich und Polen teilen die Beute.
Die „B. Z. am Mittag“ will erfahren haben, paß in Pa

ris eine polniſche Anleihe abgeſchloſſen worden ſei,
und zwar dergeſtalt, daß Polen durch franzöſiſche Banken eine
halbe Milliarder Franken erhält. verzinslich mit 6 Proz.,
Ausgabekurs 96. Ueber Laufzeit und Tilgungsbedingungen
ſei noch nichts bekannt. Das Blatt fügt hinzu, daß dieſe An
leihe lediglich ein Art Hypoithek auf den neu gewonnenen
Teil Obilerſchleſiens darſtellen künne, nicht aber eine bundes-
brüderliche Hilfe für die Jnbetriebnahme des neuen Erbteils,
ſondern viel wahrſcheinlicher die Tauſchſumme für die
von Franzoſen in Oberſchleſien erworbenen Kaufoptionen.

Eine ganze Anzahl von Werken im vberſchleſiſchen Jndu-
(ſtriegebiet haben von der interalliierten Kommiſſion den
Auftrag erhalten, unverzüglich eine genaue Aufſtel-
Kun ver Werte und Gruben nach vem Stande vom 20. Ok-
tober einzureichen. Dieſe Beſtandanfnahme ſoll die Unterlage
Ar die Nebergabe der Werke an Polen dienen.

Die Bedrohnug Oberſchleſiens durch
die Tſchecho-Slovakei.

Die Konferenz, die vor einigen Tagen zwiſchen der
TſchechoSlowakei, Polen und anderen alliierten Staaten
ſtatlgeſunden hat, macht es ſich offiziell zur Aufgabe, über
die kommenden Wirtſchaſtsbeziehungen der beteiligten Län-
der an Oberſchleſien zu ſprechen. Hie Vermutungen, die
fich ſofort von deutſcher Seite an dieſe Meldung knüpfen

uzten, daß vonſeiten der TſchechoSlowakei alle Hebel
Bewegung geſetzt werden, um auch einige Teile Ober

ſchliſiens für ſich zu gewinnen, werden unſerem Berline,
Vertreter von beſtinformierter Selte beſtätigt. Die Tſchecho
Slowakei beabftchtigt, ſich mit den Polen nicht nur wirt

aftlich zu verbinden, um gegenüber Oberſchleſien eine-
beſonders ſtarke Macht darzufſtellen.

Keine Ernennung eines Reichs und Staats
kommiſſars.

Die Ernennung eines Reichs und Staatskommiſſars
ür die Oberſchleſiſche Frage wird, entgegen der urſprüng-
chen Abſicht vorläufig nicht vorgenommen werden. Der

größte Teil der Aufgaben, die einem ſolchen Kommiſſar
obliegen, fällt in das Täligkeitsgebiet der deutſchen Dele
gierten für die deutſch-polniſche Wiriſchaftskommiſſion und
der beiden deutſchen Vertreter in der gemiſchten Ueber
wachungskommiſſion.

Geringe Kreditausſichten.
Zur Reiſe Havenſteins nach London.

Die „Morningpoſt“ meldet zu den Verhandlungen des
deutſchen Reichsbankpräſidenten Havenſtein in London,
daß die Verhandlungen über ein Kreditabkommen in den
nächſten Wochen in Berlin fortgeſetzt würden. Trotz des
perſönlichen Einfluſſes des Reichsbankpräſidenten ſeien die
Ausſichten für eine den deutſchen Wünſchen entſprechende
amerikaniſch- engliſche Anleihe an Deutſchland nicht beſſer
geworden.

Gegen die Stillegung der Deutſchen Werke.
Auch die Arbeiterſchaft der Werke Spandau und Hohen-

Joſa proteſtiert durch den Betriebsrat gegen die Zerſtörungs-
wut der Entente und ſtellt ſich geſchloſſen hinter die Leitung
der Deutſchen Werke in ihrem Abwehrkampf.

Anktidumping-Zoll in Belgien.
Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, auf alle Waren,

die aus Deutſchland nach Belgien eingeführt werden, be-
ſondere Einfuhrzollaufſchläge zu erheben.

Scharfe Kontrolle an der deutſch-däniſchen Grenze.
Die deutſche Zollkontrolle an der deutſch-däniſchen Grenze

ſt ſeit letztem Freitag bedeutend verſchärft worden. Die
Uusfuhr von Lebensmitteln iſt jetzt vollſtändig zum Stehen
gebracht. (Sie hat alſo kräftig ſtattgefunden

Papierknappheit infolge Wagenmangels.
Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß infolge Mangels

Eiſenbahnwagen in Mitteldeutſchland und in Sachſen
ie meiſten Papierfabriken ſtilliegen, da ſie nicht in der
age ſind, ihre Fabrikate ſo abzurollen, wie es im

tereſſe einer regelmäßigen Papierbelieferung der deutſchen

reſſe möglich iſt. Das Blatt bezeichnet als ſehr wahr
einlich, daß beſonders die Berliner Zeitungen, die heute
reits unter Papierknappheit infolge der unregelmäßigen

Papterbelieferung leiden, in den nächſten Tagen ihr Er
ſcheinen werden einſtellen müſſen.

Vor der „Rbrüſtungskonferenz.“

Die Garantien Franukreichs. Das chineſiſche
Problem.

Uber das Propramm der Waſhingtoner Konferenz meldet
Pertinax dem „Echo de Paris“, Harding und Hughes ſeien
entſchloſſen Frankreich Garantien für ſeine Sicherheit zu
geben. Es ſei jedoch noch nicht gelungen, eine Formel zu
finden, um dem Wünſchen der amerikaniſchen Politiker, ſich
von den europäiſchen Angelegenheiten fernzuhalten, annähernd
Rechnung zu tragen.

Das wichtigſte Problem ſei für Amerika daschineſiſche.
Amerika werde der Konferenz vorausſichtlich folgende Vor
ſchläge unterbreiten: Aufhebung der Einflußzonen, die
ſich Rußland, Japan, England und Frankreich im Laufe der
letzten 25 Jahre geſchaffen haben. Eine einzige Ausnahme
ſolle zugunſten Japans gemacht werden, deſſen im März 1923
ablaufender Pachtverlrag für die Halbinſel Liautung ver
längert werde, und das außerdem Kiautſchou, jedoch ohne
den Hafen Tſingtau erhalten ſoll. Dagegen müſſe Japan
Schantung räumen Ferner ſollen alle Rechte und
Konzeſſionen, die von, dieſen Mächten nach 1911 erworben
worden find, einer Reviſion unterzogen werden.

Abreiſe der engliſchen Delegation ohne
Lloyd George.

Balſour fährt morgen mit Lord Cavan, Lordmarſchall
Higgins, Maurice-Hankey und anderen Mitgliedern der
Delegation nach Waſhington ab. Die iriſchen Berhand-
lungen haben eine ſo ernſte Wendung genommen, daß Lloyd
George ſeine Hoffnung aufgegeben hat, an der Wajhingtoner
Konferenz teilnehmen zu können.

Jrlands Bedingungen.
Die iriſchen Delegierten haben Bedingungen geſtellt, von

denen die wichtigſte iſt, daß die ſechs nördlichen Grafſchaften
Teile des vereinigten Jrlands ausmachen ſollen, vder daß
die Entſcheidung hierüber durch Abſtimmung zur Feſtſtellung
der neuen Grenzen getroffen werden müſſe.

Das wachſende Elend in Rußland.
Die rauhe Jahreszeit führt eine kataſtrophale Ver

ſchlimmerung des ruſſiſchen Hungerelends und eine Ver-
ſchlechterung in der Ablieferung der Naturalſteuern herbet.
Die Getreidezufuhren auf den Stationen ſtocken infolge der
Wegeloſigkeit. Die vorhandenen Getreidemengen erreichen
nur die Städte. Die Hungergebiete gewinnen täglich er-
ſchreckend an Ausbreitung. Dort wo Sparvorräte vorhanden
waren, ſind ſie aufgezehrt worden. Die Gefängniſſe ſind
verpflegungslos. Die Gefangenen brechen aus und verbreiten
Anarchie, Raub und Diebſtahl. Die bisherigen Erſatznah-
rungsmittel Gras und Laub ſind aufgebraucht. Heizmate-
rialien fehlen völlig. Die Epidemien wachſen. Die Sowfjet-
behörden ſind von ach tloſer Gleichgültigkeit erfüllt.

Die aufſtändiſchen Ukrainer-.
Das amtliche bolſchewiſtiſche Blatt „Jsweſtija teilt mit

daß in der Ukraine fünf gegenrevolutionäre Organiſationen
entdeckt ſind. Aus dieſem Anlaß wurden 475 Verhaftungen
vorgenommen Unter den BVerhafteten beſinden ſich mehrere
frühere Miniſter der Regierung Petljura. Jn der 11. Sowjet-
diviſion wurden 68 Offiziere verhaftet und zu Zwangsarbeit
verurteilt.

Erneuter ruſſiſch-polniſcher Konflikt.
Der Geſandte Sowjetrußlands und der Geſandte der

Sowjetukraine erſchienen beim polniſchen Außenminiſter
und proteſtierten formell gegen die polniſche Unterſtützung
der Umtkriebe Petljuras. Der Anlaß zu dieſem Proteſt iſt
der Ausbruch Petljuras mit einem Teil der internierten
Truppen aus dem Lager, ohne von den Polen gehindert
worden zu ſein. Die Truppen gelangten bewaffnet bis
an die Grenze Sowjetrußlands, wo ſie von den Roten
Truppen zurückgeſchlagen wurden.
miniſter erklärte ſolche „kleinen Zwiſchenfälle“ für unver-
meidlich. Jnfolge dieſer ungenügenden Antwort glaubt
man in Warſchau, daß ein ruſſiſches Ultimatum bevorſteht
und ſtündlich eintreffen könne.
e n m TAus Stadt und Umgebung

Eröffunng der Landw. Winterſchnle.
Die hieſige landwirtſchaftliche Schule eröffnete geſtern

ihren 51. Kurſus im Beiſein der Mitglieder des Kurnroriums,
des Lehrerkollegiums und einer großen Zahl Angehöriger der
Schüler. Herr Direktor Dr. Orph al legte in ausſführlicher
Weiſe den Zweck der Schule dar und gab den Lehrplan und
die Schulordnung bekannt. Der Kurſus wird von 123 Schü-
lern beſucht; infolge des großen Andranges mußte die Unter-
klaſſe geteilt werden. Nach Schluß des letzten Kurſus wurde
der Schule von Herrn Albert Sachſe (Gablonz in Böhmen)
zur Erinnerung an feinen Vater, den Generalinſpektor Sachſe,
der von 1869 1901 dem Kuratorium als ein ſehr rühriges
Mitglied angehörte, eine Stiftung von 500 überwieſen mit
der Beſtimmung, aus den Zinserträgniſſen Lehrmittel zu be-
ſchaffen. Leider iſt der hochherzige Spender im Jnni d. J.
verſtorben. Ferner wurde des Ablebens des Oberroßarztes
a. D. Genſert gedacht, der 40 Jahre lang an der Schule mit
großem Erfolge unterrichtete. Sodann wurde bekannt gegeben,
daß nach einem Erlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminifters
die land wirtſchaftlichen Winterſchulen fortan als „Landwirt-
ſchaftliche Schulen“ bezeichnet werden, da ihnen die Einrich-
tung von Vortragskurſen während der unterrichtsfreien Zeit,
ſowie die Wirtſchaftsberatung und die Anſtellung von Ver
ſuchen aller Art in ihrem Schulbezirk zugewieſen worden iſt.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Elſaß-Lothr.
Flüchtlinge

felt geſtern Abend 8 Uhr in der „Alten Poſt“ ihre Verſamm-ung mit dem erſten gemütlichen Beiſamenſein in dieſem Win
ter ab. Herr Oberſekretär Kühn als Vorſitzender der Orts
Par ſprach über die Entſchädigungen der

bracht iſt.

Der polniſche Außen-

und Kinderbeihilfen in voller Höhe.

üchtlinge. Die
handlungen mit Frankreich werden wohl kaum in den

nachſten Jahren ſchon apgeſchloſſen werden. Doch ſind hen S bie Grohiiduſtrielten um Tee abgeier put
bgefunden, wie der

Thyſſenkonzern. Die bisher an dieſe Beträge ſcheinen wohl im allgemeinen ziemlich hoch, ſo daß die Frage auf
geworfen werden kann, ob wohl die übrigen Flüchtlinge nicht
weſentlich ungünſtiger im Verhältnis behandelt werden. Aber
die Großinduſtrie muß ſich auch verpflichten, große Summen
für Wohlfahrtszwecke, bis zu einem Drittel, wieder zu verwen
den. Schon jetzt ſind große Summen zum Bau für Arbeiter
wohnungen ausgegeben worden, ſo daß eine Bevorzugung
nicht entſteht. Die Beihilfen, die den Flüchtlingen bisher ge
währt worden ſind, ſind nur als vorläufige Zahlungen anzu
ſehen. Die erſte Geſetzesvorlage der Jntereſſenverbände iſt
einſtimmig von allen Parteien angenommen worden. Es
ſollen hiernach nicht nur die notwendigſten Haushaltsgegen-
ſtände ſondern alle verloren gegangenen Sachen, auch der
Luxusgegenſtände, und zwar, um Valutaſpekulationen vorzu
beugen, nach der damaligen Währung erſetzt werden. Herr
Kühn bittet die Mitglieder ſich rechtzeitig die nötigen Unter
lagen zu beſchaffen. Die Ortsgruppe will ſich als Mitglied
dem wiſſenſchaftlichen Inſtitut für ElſaßLothringen bei der
Univerſität Frankfurt a. M. anſchließen. Es wird beſchloſſen,
jeden 1. und 3. Dienstag im Monat eine Zuſammenkunft ab
zuhalten. Muſikaliſche Darbietungen und Vorträge aus dem
Mitgliederkreiſe füllten d en Abend angenehm aus.

t

Eröffnung des Kabgretis im „Neuen Schützenhaus“.
Am geſtrigen Abend öffnete das EilenburgerKabarett

im „Neuen Schützenhaus“ als erſtes ſolches in Merſeburg
ſeine Pforten. Die Direktion hat keine Koſten geſcheut, um
für Merſeburg wirklich etwas Gutes zu ſchaffen. Die Künſt-
ler haben gehalten. was ſie verſprachen. Herr Horſt verſtand
es in ganz vorzüglicher Weiſe Stimmung in das aut beſetzte
Haus zu bringen. Das Tanztrio Max Starke legt mit ſeiner
Technik und Selenkigkeit bewundernswerte Leiſtungen an
den Tag. Nicht vergeſſen woll enwir Frl. Gerda Courbiere,
welche mit ihrer wunderbaren Ausſprache die Gäſte mehr als
einmal in Entzücken ſetzte, zumal ſie es verſtand, ernſte und
heitere Sachen mit aleichgroßem Geſchick vorzutragen. Frl.
Erika Göring wurde für Jhre Geſanagseinlagen reicher Bei-
fall zuteil. Alles in Allem ein Abend, der nicht nutzlos ver

Es wäre zu wünſchen, wenn die Direktion mit
ihrem jungen Unternehmen von Seiten der Bürger in weit
gehendſtem Maße unterſtützt würde.

Erſter mitteldeutſcher Landarbeitertag zu Halle.
Die im Dezember 1920 gegründete Provinzialgrunppe

Sachſen des Reichslandarbeiterbundes, angeſchloſſen dem Na
tionalverband deutſcher Gewerkſchaften, Sitz Berlin, hält am
Sonntag, den 6. November ihre erſte Tagung im Stadtſchützen
eng (FranckeStr.) zu Halle ab. Jm Anſchluß an die am

ormittag ſtattfindende interne Sonderſitzung findet nach-
mittags 282 Uhr öffentliche Verfammlung ſtatt. Es werden
ſprechen Der Vorſitzende des Reichslandarbeiterbundes Wolf-
Stettin über Landarbeiterfragen, der Vorſitzende der oben be
zeichneten Spitzenorganiſation Reichstagsabg. Geißler-
Berlin über die nationalen Berufsverbände und Herr Rich-
ter-Huhn, Halle, über die Answikungen des Londoner Ulti
matums auf die Land wirtſchaft. Dieſer Vortrag wird durch
Lichtbilder erläutert.

Die neuen Begmtengehälter.
Aufbeſſernng um 25 bis 30 Prozent.

Zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und den Beamten
organiſationen iſt es geſtern, wie gemeldet, zu einer Einigung
über die Neuregelung der Getälter gekommen. m ein-
zeluen geſtaltet ſich die Beſoldungsordnung danach künftig

wie folgt: r eGrundgehalt:

Gruppe 37500 8000850) 9000 9400 9800 10 200--10 600 11000 Mt.
Gruppe 2:

10000 10 400 10800 --41 200 600 1200012 400--12700
13 000 Mk.

Gruppe 3:
1100 12 009 12 500 --13 000 13 400 13 600 14 200 14 600
15 000 Mk.

Gruppe 4:
1250) 13 000 13 500 --14 000-14 400 14 00-165 200 b 600
16 000 Mk.

Gruppe 5:
13509 14 00) 14500 165 000 400 165 800 16 20) 16 600
17000 Mk.

Gruppe 6:
14 500 15 200 15 900 16500 17 100 1770018 300 18 990
19500 Mk.

Gruppe 7:
16 000 16909 17700 18500 19 300 20 10020 909-21 700
22500 M7.

Gruppe 8:
18000 19200-20400 21 600-22 800-24 000-25 000 26 000 Mk.

Gruppe 9:
21000 22 500 24 000--25 500 27 000--28 500 30 000 31000 Mk

Grupre 10:
25 000 26 800 28 600-30 400-32 200-33 800 35 40037 000 Mk

Gruppe 11: z
30 000 32 000 34 000 36 000 38 000-40 000--42 000 --44000 Mk.

Gru 2:38000 W ſy l 45000 48000 61 009 54000 67 000 Mk.

Gruppe 13:
5300 60109 67 070 74009---80 000 Mk.

Einzelgehälter für die oberfen Spitzen: Gruppe 1: 80 000
Mark, Gruppe2: 90 000 Mark, Gruppe 3: 105 000 Mark,
Gruppe 4: (Staatsſekretäre) 140 000 Mark, Gruppe 5: (Mini
ſter) 180 000 Mark.

OrtSzuſchläge:
bis 11500 11600--12 700 700 15200 15 200--16 900 Mk.

A 3200 4000 4870 560096 2400 3000 3650 4200C 2000 2590 3090 3500D 1600 20009 2400 2800z 1700 1500 1800 210016 900--25 500 25 500--38 020 über 383000 Mk,

A 6400 7 00 80008 4800 5400 6000C 4000 4500 6000D 3200 3600 0002400 2700 3000Kinderbeihilfen: 150-—-200-—250 A.
Diätare erhalten vom Grundgehalt im 1. und 2. Jahre.

95 Proz., im 3. Jahre 98 Proz., dann 100 Proz., Ortszuſchlag,

Die Beſſerſtellung beträgt im Durchſchnitt 25--30

Prozent. nUneheliche Kinder.
Wie das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt uns mitteilt. iſt die

Zahl der unehelichen Geburten in unſerer Stadt leider im
Zunehmen begriffen. Da unter den traurigen Verbältniſſen)
der Gegenwart am meiſten die Kinder der Minderbemittelten
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o wendet das ſtädtiſche Jugendamt, eine Abteilung des
ohlfahrtsamtes dieſen ſeine ganz beſondere Fürſorge zu

und die Pflegeſtellen, denen die Kinder anvertraut werden.
werden dauernd überwacht. Die unehelichen Kinder ſind die

beſonders aber die unehelichen Kinder. zu leiden haben,

ärmſten unter den Armen. Zu all den Uebeln, denen ſie von
der Geburt an meiſtens ausgeſetzt ſind, kommt für ſie noch der
Makel der außerehelichen Geburt der ihnen häufig während
des ganzen Lebens anheftet und leider nicht ſelten zu großem
Nachteil wird. Jhnen, die ja faſt niemals ein Familienleben
kennen lernen und in der Regel von Pflegemültern in arm
ſeligen Verhältniſſen groß gezogen werden, möchte das Ju
gendamt gern noch mehr helfen und dazu können die Ein
wohner Merſeburgs, namentlich die beſſer bemittelten weſent
lich beitragen.

Das Jugendamt bittet Familien, die uneheliche Kinder in
Pflege und Erziehung nehmen, oder, was für die Zukunft
ſolcher Kinder beſonders wertvoll wäre, adoptieren möchten,
ſich im Zimmer 16 des alten Rathauſes, 1. Stock, oder auch
ſchriftlich zu melden. Dort wird zu jeder Zeit bereitwilligſt
Auskunft erteilt, auch werden ſolche Kinder nachgewieſen
Mütter nnehelicher Kinder, welche letztere in gute Hände ge
ben möchten, wollen ſich ebenfalls im gleichen Amts zimmer

melden. 2Fahrmarktsdiebſtahl.

Dem Händler Jakob Jgelfeld, geb. zu rn
wohnhaft zu Leipzig, wurde in der Nacht vom 1. zum 2. Nov.

6 geſtreifte Hoſen, 1 Kinderhoſe, Hoſenträger, Geldbörſen und
Die Täter find nochanderes im Werte von 2500 geſtohlen.

nicht ermittelt.
Allerfeelen.

Kommt Allerſeelen, dann iſt die Natur ſchon faſt aller
Reize beraubt.
für dieſen trüben und zum Nachdenken anregenden Monat ge
ſchaffen, um aus der ſpätherbſtlichen Naturſtimmung heraus

Die letzten Aſtern des Gartens werTeilnahme zu erwecken.
den als Grabſchmuck verwendet; dazwiſchen prangt die Win
terblume Chryſanthemum, die Strohblume und die gefärbte
Papierblume. Hier und da ſieht man eine letzte Roſe. Kränzeß
und Kreuze aus Reiſig, Lorbeer, Stechlorbeer und Moos
ſchmücken die Hügel: Kerzen flackern abends in die Dämme-
rung hinein gleich den ſchwebenden Seelen jener, die wir be-
trauern. Die Verſtorbenen haben heute „ihren Tag“.
Lebenden ſollten ihn im Herzen mitfeiern und ſich der Worte
erinnern, daß unſere Jahre vergehen, als flögen ſte dahin

zuletzt doch einem gemeinſamen Ziele zu.
Vorboten.

Die erſten rauhen Stürme raſen dahin, unſreundliche
Vorboten des nahen Winters. Nach Auffaſſung des Kalen-
dermanns dauerts freilich no chein Weilchen, bis der geſtrenge

der Sonne zur Erde erwarten läßt. Von großer Wichtigkeit
iſt, von welcher Seite der Wind bläſt und ob der Himmel be
wölkt oder klar iſt. Jm Sommerhalbijahr verſchafft der be

einen Froſt. Aber es gibt auch andere Vorboten des Win-

gleichen. Wir meinen hierbei die Propheten im Tierreiche.
Wenn die Stare fortziehen und die Erdtiere ſich tiefer in den
Boden wühlen, ſo läßt dies Schlüſſe auf den kommenden
Winter zu. Nur treffen auch dieſe Prophezeiungen nicht im

„ſtrengen“ Winter vorausſagten! Da zogen einige Vögels
verhältnismäßig ſpät nach Süden; fette Engerlinge zeigten
ſich im November ziemlich tief unter der Erdoberfläche. Trotz
alledem kams anders. Wir wollen hoffen, daß der kommende
mine erträglich ausfällt welche Vorboten ſich auch zeigen
mögen!

Reichsbanknoten zu 500
will jetzt die Reichsbank ausgeben. Fünfhundertmarknoten
hat von jeher die Sächſiſche Bank zu Dresden ausgegeben.
Sie ſind, wo ſie verkehren, ſehr beliebt. Wegen der vollſtän-
digen Verſchiebung der Wertverhältniſſe werden ſonſt über-
all Abſchnitte zwiſchen 100 und 1000 ſehr vermißt, namentlich
auch bei Lohn- und Gehaltszahlungen, da die Reichsbank keine
Zwiſchennoten zu 500 kennt. Der Präſident des Deut
ſchen Jnduſtrie- ünd Handelstages hat ſich deshalb an das
Reichsbankdirektorium gewandt, worauf jetzt das Reichsbank
direktorium erklärt, die Ausgabe einer Fünfhundertmarknote
ſei beſchloſſen und die entſprechenden Vorbereitungen bereits
in Angriff genommen.

Keine kleinen Briefumſchläge verwenden!
Die Verwendung von Briefumſchlägen ungewöhnlich

kleiner Form, wie ſie zur Verſendung von Beſuchs- und Glück-
wunſchkarten vielfach im Gebrauch ſind. iſt für den Poſtbetrieb
in hohem Grade unerwünſcht und auch für die Allgemeinheit
mit ſehr erheblichen Nachteilen verbunden. Nach Abrechnung
des Raumes zur Aufklebung der Freimarke und zum Abdruck
des Aufgabefſtempels bleibt für eine deutliche und vollſtändige
Anſchrift ein völlig unzureichender Platz. Die poſttechniſche
Behandlung ſolcher Briefe namentlich die Stempelunag, iſt we-
gen der kleinen Form in jeder Beziehung ſchwierig. Mit den
mechaniſch betriebenen Stempelmaſchinen, auf deren volle
Ausnutzung großer Wert gelegt werden muß, können ſolches

Das VerBriefchen überhaupt nicht abgeſtempelt werden.
teilungsgeſchäft wird zum Schaden aller vorliegenden Brief
ſendungen erheblich verzögert. Zu haltbaren Briefbundenßg
laſſen ſich die Briefchen nicht zuſammenſchnüren. Außerdem
beſteht die Gefahr des Einſchiebens in Druckſachen, ſelbſt in
ſolche kleiner Form, ſodaß die Briefe verſchlagen werden und
Verzögerungen erleiden oder in unrichtige Hände kommen
un daganz verloren gehen. Die Oeffentlichkeit wird daher im
eigenen Intereſſe erſucht, derartige kleine Briefumſchläge nicht
zu verwenden.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw, in Merſeburg.

Die Deutſche Volkspartei hält am Donnerstag,
abends 8 Uhr, in Rülkes Hotel einen Mitalieder-Abend ab.
Weiteres ſ. Anzeige.
Jm Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund findet
am Freitag, nachmittags 25 Uhr, im „Herzog Chriſtian“, ein
Vortrag ſtatt. Näheres ſ. Anzeige.
Am Freitag findet im „Caſino“ des 1. Sinfonie- Konzert des
dger Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt. Weiteres ſiehe

nzeige.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Erneute Kündigung des Halleſchen Ortstarifs der Angeſtellten

Halle, 1. Nov. Nachdem der Schlichtungsausſchuß am
e4. Oktober die TarifGrundaebälter der Angeſtellten durch

Fzurückzuführen.

träg

aus dem Hanusflur des Hauſes Markt 11 6 feldgraue Hofen,

Berlin zwei ſpaniſche Staatsangehörige, die des Mordes
an dem ehemaligen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Eduardo
Dato beſchuldigt ſind, verhaftet wurden Lui Nicolau Ford
und Lucta Jaquina Conception. Die Verhaftungen erfolgten
am 29. Oßtober, wurden aber von der Berliner Polizei

Egeheimgehalten, da man weiteren Beteiligten auf die Spu

Wie der ſpätere iſt auch dieſer Tag ſo recht

Die

wöllte Himmel Kühlung, im Winterhalbfahr dagegen wärmit
der Wolkenpelz. Schon eine klare Herbſtnacht bringt leich zöſiſchen Jnſti

Zum Sturz des Kabinetts Stegerwald.
Die Demokraten

im Schlepptan der Sozialdemokraten.
Berlin, 2. Nov. Der Beſchluß der demokratiſch

Landtagsfraktion, der zu dem Rücktritt des Kabinet

machen würde.

Zum Anstanſch der Ratiſikationsurkunden
mit Amerika.

wärtigen Amtes war.

Die Dato-Mörder in Berlin verhaftet.
Berlin, 2. Rov. Amtlich wird mitgeteilt, daß

zu kommen hoffte. Die Verhafteten gehören ſpaniſche

eines Kommuniſten, der in Neukölln wohnt.
zu rechnen, daß die Verhafteten ausgeliefert werden.

Heſtige engliſche Angriffe gegen Frankreich.

Die engliſchen Jntereſſen in Meſopotamien ſeien aufs ſchwerft

verwundern, daß die engliſche Regierung no
bisher bekommen hat. Der Artikel betont die

lein ankomme, nämlich die

Znrückweiſung d ruſſiſchen Proteſtes

Indien und im Jrak hätten die engliſche Regierung genetiandere Unterkunftsſtätten für die ruſſiſchen Fictinge zu ſuchen.

Letzte Depeſchen

tegerwald geführt hat, iſt auf eine ultimative Mitteilung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion an die Demokraten

Jn dieſer Erklärung forderten die Sozi-
aliſten den ſofortigen Kabinettsrücktritt, widrigenfalls ſie
nicht nur in ſchärfſte Oppoſitlon eintreten, ſondern auch
durch Obſtruktion jede geſetzgeberiſche Arbeit unmöglich

Berlin, 2. Nov. (Eig. Drahtbericht.) Der deutſche Geſchäfts
er für Waſhington, Legatilonsrat v. Fehrmann- ſollte vor

geſtern nach den vereinigten Staaten abreiſen. Jm letzten
Augenblick trat eine Verzögerung ein, da der Text der Note

mit der Ratifikationsurkunde nach nicht im Beſitze des Aus

yndikaliſtiſchen Kreiſen an. Die ſpaniſche Regierung wurde
ſofort unterrichtet. Die Verhaftung erfolgte in der Wohnung

Es iſt damit

I London, 2. Nov. Dex „Daily Tel.“ beſchäftigt ſich wieder
mit dem franzöſiſchen Angora- Abkommen, das er als direkte
Verletzung des Londoner Vertrages bezeichnet
die Ententemächte nur gemeinſam Frieden ſchließen dürfen. S

franzäſiſchen Grenzen

g. gegen jede neue W liege es im Jntereffe FrankreichsWer ein. Wie viele Stimmen meldeten ſich im letzten Herbſte und Englands bleibene Grund ſolcher Beobachtungen einen „kurzen“ und fol ch zu

Da aber kein anderes Land ein Obdach gewähren wollte, ſah
ſich England gezwungen, die Flüchtlinge nach Wladiwritok zug

en war, fo daß die Familie dem Ruin entgegenging. Kauf
ann ſollte in dieſen Wochen entmündigt werden, da er

mehr fähig war. eine Apotheke zu leiten. Dieſem Schickſ
hat er ſich mit ſeiner Frau dur chden Tod entzogen.

Aus Provinz und Reich
Reue Ausſchreitungen im Kellnerſtreik.

Jn die Lokale Tonndorf und Goldeck. beide Unter den Lin
den, verſuchten geſtern abend ſpät Stoßtrupps einzudringen;

e wurden aber abgedränat und gaben ihr Vorhaben auf,
als ſtarke Polizeipatrouillen erſchienen. Der Kapellmeiſter
des Tauentzienpalaſtes wurde geſtern abend von Streikenden

Füberfallen und ſo ſchwer mißhandelt, daß er bewußtlos fort
gebracht werden mußte. An verſchiedenen anderen Stellen
wurden auf dem Heimwege befindliche Arbeitswillige von

n Streikenden überfallen und mißhandelt.
Der von der Gewerkſchaftskommiſſion proklamierte Lie-

Fferungsſtreik iſt heute noch nicht in Erſcheinung getreten. Das
liegt zum Teil daran, daß die Betriebe immer für einige Tage

im voraus eingedeckt ſind. An verſchiedenen Stellen verſuch-
ten die Arbeiter der Lieferanten Waren an die befſtreikten
Betriebe abzuliefern, wurden aber durch die Streikenden da
ran gehindert, ſo daß ſie unverrichteter Sache wieder abfahren
mußten.

Der Landarbeiterſtreit in Schleſien.
Breslau, 2. Nov. Wie die „Volkswacht“ meldet, nimmt

jder Landarbeiterſtreik in Schleſien einen immer größeren
Umfang an. Jn den Kreiſen Striegau, Nimptſch. Goldberg,

Hainau und Lüben hat die gefamte Landarbeiterſchaft die
Arbeit bereits eingeſtellt. Einigungsverhandlungen finden
ſtatt.

Schwere Stürme in der Nordſee.
F Hamburg. 1. Nov. Der geſamte ausgehende Schiffs-

Iverkehr ſtockt wieder wegen ſchwerer Südweſtſtürme. Der auf
Kder Reede liegende däniſche Dampfer „Danela“ wurde von
einem ausgehenden engliſchen Dampfer angerammt und er

S G a I ä n 4 2 2Herr bei uns eingieht: doch die Natur hat ihre eignen Launenſ verletzt da ein großer Teil der Bagdadbahn ſogar ſür türkiſchen lich beſchädigt. Man befürchtet weitere Schiffsnnfälle

und das Wetter fällt oft ganz anders aus, als es der Stande Truppentransporte zur Verfügung geſtellt wurde Es ſei zu
keine Antwort
chte Englands,

die Verteidigung des Reiches dürfe nicht beeinträchtigt werden.
London 2. Nov. Bei einer geſtern nachmittag im fran

an V a re Ver2 n e en er 8 inesters, als rauhe Stürme, erſte Flocken, Nachtfröſte und der Rede, in der er u. 7. ſage der r Birnen
verſchiedenheiten gegeben, die unvermeidlich ſeien und ſich au
ſekundäre Fragen e i der Hauptfrage, auf die es al-

DZug-Ena gleiſung.

Idenburg gemeldet wird, entgleifte der De Zug Hamburg--Lü-

mittags verläßt, geſtern nachmittag um 1 Uhr bei der Durch
fahrt durch den Bahnhof Naetzka bei NeuBrandenburg mit
3 Perſonenwagen. Eine große Zahl der Reiſenden wurde

leicht verletzt. Der Materialſchaden ſt ſehr groß.
Untergang einc Seeſchlepphampfers,

Sturm untergegangen.
Beſatzung befanden ſich vier Mann einer Moorburger
wrackwerft an Bord die ein Fahrzeug aus Holland nach
Hamburg bringen ſollten. Das Motorrettungsboot des
Z. Roland“ wurde bei Juift angetrieben. Es ſoll niemand ge
rettet worden ſein. Der Dampfer „Roland“ war der ſtärkſte

FSeeſchleppdampfer im Privatbeſitz.

Unter der Knute der Fremdherrſchaft.
F Frankfurt, 29. Okt. Der Frankfurter Zeitung“ wird

aus Neuſtadt a. d. Hardt gemeldet, daß ſich dort der Rentner
Karl Mohr in ſeiner Badeſtube durch Oeffnen des Gasbabns

vergiftete, weil ihn die Beſatzungsbehörde zur Verzweiflung
getrieben hat. Er hatte vor einigen Tagen noch dem Frank
Ffurter Blatt mitgeteilt, daß er, nachdem er bisher ledige Of
fiziere und Beamte in ſeinem Hauſe beherbergt hatte, von
der Beſatzungsbehörde nunmehr gezwungen worden, inner-
halb zwei Tagen ſein ganzes Anweſen einem franzöſiſchen
Offizier zu räumen, der bereits zwei Jahre klang einen ganzen
Stock in einem anderen ſchönen, großen Hauſe bewohnte,

dem aber die Villa Mohr viel beſſer gefiel. Am 20. Oktober

mit Tirana unterbrochen.

für Verheiratete erhöht hat und nachdem dieſer Schiedsſpruch
von der Allgemeinen Arbeigeber- Vereinigung und den An-
geſtelltenverbänden am 29. Oktober angenommen worden iſt.
haben die Angeftelltenverbände am gleichen Tage, 29. Oktober,
die neuen Gehälter zum Ultimo November abermals gekün-
digt

unglücksfälle.
Halle, 1. Nov. Auf der Fahrt zwiſchen Giersleben und

Mansfeld verunglückte ein Lokomotivführer dadurch tödlich,
daß er ſich, um die Strecke zu beobachten, aus ſeinem Stande
herausbeugte und mit dem Kopfe gegen einen am Gleiſe ſte-
henden Pfeiler ſchlug. Er war ſofort tot. Auf dem
Klothildenſchachte der Mansfelder Gewerkſchaft brach infolge
Ueberlaſtung mit Schieferwagen eine Förderbrücke zuſammen.
Dabei verunglückte der Aufſeher Meterſchmidt und die För-
derleute Bahling und Pfeifer ſo ſchwer, daß ſie ins Kran
kenhaus gebracht werden mußten.

Tragiſche Folgen der Trunkſucht.
Eisleben, Nov. Der Apotheker Hans Kaufmann und

ſeine Ehefrau vergifteten ſich mit i. Die Frau war
ſeit hanger Keit krank. während der Mann dem Trunke erage-

Stadt iſt durch ſerbiſche Truppen bedroht, die Verbindung

Schiedsſpruch um 50 Prozent für Ledige und 57 Prozent

um 10 Uhr vormittags erhielt Herr Mohr auf ſeinen Ein
ſpruch die offizielle Mitteilung daß er bis nachmittags 4 Uhr
das Haus geräumt haben müſſe. Bald darauf beging Mohr
I Selbſtmord.

Die Strafanträge im Kölner Militärtuch- Prozeß
Köln, 2, Nov. Jm Prozeß Watzt beantragte am Diens

tag der Staatsanwalt wegen der ehrloſen Geſinnung gegen
Bläſer einen Monat Gefängnis, gegen Frau Cleland ſechs
Wochen Gefängnis und 30 000 Geldſtrafe und gegen Miſter
Cleland drei Monate Gefängnis ſowie 60 000 Geldſtrafe,
ferner Einziehung der in Frage kommenden Vermögenswerte
von 60 000 bis 132 000 A.

Maſſenerkrankungen an Paratyphus.

F Bochum, 1. Nov. Jn Bochum und in verſchiedenen Nach
barorten ſind 116 Perſonen an Paratyphus erkrankt. Die

Krankheit wird auf Fleiſchvergiftung zurückgeführt. Der
Schlachthof iſt geſchloſſen worden.

Turnen, Spiel und Sport
Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine.

Amtliche Mitteilungen.
Termin-Aenderungen-

6 November 1921. 3 Uhr Bor lIi-96 l (Wacker). 1,30 Uhr
Bor V-96 V (98. 3 Uhr To G l--Pr U (Wacker). 1,30 Uhr
To G ll--Pr V (Olympia). 3 Uhr VfL- M ill--Spfr III (Pr-M.
130 Uhr 98 Reſ-96 Reſ (Eintracht). 1,30 Uhr VfL-M V--Bor V
GermM). 3 Uhr Wansl l Bennſt (Bhf-T). Langenb l
Beeſenſt l (Salzwöl). Wa-Z l Neumarck! (Reideburg). Mücheln l
Röſſen 1 Neumark) O T 2)--Bhf-T (Eisdorf). Körbisdf l
Wag Il (Kötzſchen). 1,30 Uhr Mücheln l Germ-M Il (Neumark).
Neumark i PrM I (Röſſen). Germ M ll--Wa l (Vfe- M

Buſch. Biebach. t
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Hamburg, 2. Nov. (Eig. Trahtber.) Wie aus NeuBran

Sbeck- Stettin, der den Hamburger Hauptbahnhof um 8.20 vor



S Weihe
Speiſe-

Kartoffeln!
(Eindeckware) wieder am
Lager. Einen Poſten
Futterkartoffeln

verkauft

Fr. Freygang,
Große Ritterſtr. Nr. 7.

Familien Nachrichten.

Verlobt. Erna Jhle,
Kirchſcheidungen mit Os
wald Kunth, Tröbsdorf;
Elſe Schmidt mit Erich
Heinemann, Lauchſtedt.

Vermählt Paul
Winkler mit Anna Geyer,
Crumpa; Karl Hendrich
m. Anna Krautheim, Kirch
ſcheidungen; Paul Koch m
Helene Schundt Quecſurt.

Geſtorben Ww. Berta

Fet mann, geb. hd eh Querfurt; Anni
vie e, Lützen; Wilhelm

Diefyt. Straßenmelſter a.717 J. Querfurt.

öfnſer-epfe
liefern gute, haltbare Sorten

Samitz Stahm
Dom ſtraße 14.

krelsspartasse Merseburs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg
Ferorut 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Mäodeburg.
it allen Bankinstituten am Platze

Kassenzeit: 8-- V.

Merſeburger Fageblatt

Verbindung

Spareinlagen-Annnhmse und Köckzahlang in
jeder flöhe bei Vergätung von Tageszinsen.

BKargotäloser völlig zeitgemäßer Ueberweisungs-
verkehr.

An- und Verkauf, Verwahrung und Ver-waltung von Weripapieren.

Kimläswung fälliger Zinsscheine.
Avnahmestelte fär das Reichsnotopfer.
Ausieihung, von Hyootheken und Darlehen im

Rahmen der Möändelsicherheit.

20 Annahmestellen im reiw. um cunn- Werko, Bau 26u. Zimmer o. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilit Kreislasten tragen.

Anhleto!te tir dio n reiskornastelte,
Kreisbaubnan i gar Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
(BRerafanusstoete in allen Geldangelegenheiten.

Saat artottoin
Up to date

vorkauff Donnerstag Vormittag auf dem
Güterbahnhof

Pr. Vreygang.

J. I Otto errwann

alle z. S.Magdeburger Straße 9.

Groß-ancdilung
Herrenstoffen, Kleiderstoffen

und allen Baumwollwaren.
Für Schnittwarengeschäfte, Händler-

und Schneidergeschäfte günstiger Einkauf 20
Tagespreisen. Lagerbesuch lohnend.

e NeuNeu
De Tadaßsptelte m darrentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. ge efund.

Riesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.
s der ſieht, kauft ſofort. Muſter As 8.50 u. Porto.

Stck. A. 6 Stck. .4 40. 12 Stck. A6 76.
„140. 50 260.--, 100 „500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet:

Alfred bule, Grätenrodg i, Ihür,
Abtellung: Berſand.

S finhaut roher felle

W Gebr. Deinzweig e
S Leipuig, Brühl 7.

Rakulatur hat abzugeben

Stroh-
HAIL I V A. S.

Fabrik Niederlagen

Damen-Hüte
Bherren-Hüte

kaufen Sie am vorteilhaftesten bei

franz Zenk
und Flizhut-Fabrsk

Kleiner Berlin I--2.
Leipzigerstr. (Keko Poststr.Merseburgerstr. 161, a. d. Königstr.

Gegründet 1910.

Speiserimmer

Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelnelöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus
wahl

b Schaihle
Möbelfabrik

Halle5., Gr. Märkerstr. 26

Pianos
gedieg. u. preiswert be.
bequemer Zahlweiſei
Erſtklaſſige Ausführg.

d. Monats ſteht wieder
ein friſcher Transport d.

Vom Sonnabend, den 5

preiswert z. Verkauf.Willy Ziegenhorn,
Schafſtädt. Telephon 32.

Albert Hoffmann
Halle a/S.,

am Riebeckplatz.
e wnrne

am Katskeller. e
i

Ganſkraſtwerke

I Verkaufsstello Merseburg
Jotthardtstrabe

e i
Zrnt biet. Bete

Schreib-

Gesuchen etc.

und Verviel-
fültigungsarbeiten aller
Art (Hand- und Ma-
schinenschriftl)

Ausarbeitung und Anfer-
tigung von Eingaben u.

Schreiß und Vervielfülligungsjnſtitut

HELIOS
Merseburg a. S.

Unterricht in Engläseh und Französisohts
durch unsere Dolmetscher (Ausländer).

Geschäftszeit von 9-12 u. 2-7 Sonntags Von 10-1

Markt 19
Uebersetzungen in allen

Kultursprachen!
Uebernahme von Buch-

führungsarbeiten

Diskreteste Behandlung
sämtlicher Aufträge zu-

gesichert

Stadttheater Halle. ſt

Donnerstag, abs. 6*/, Uhr:

Die Walküre.
Frettag, abends 7 Uhr:

Keine Frau dasüulein.
Sonnabend, abds.7 Uhr:
(Nichtöffentl. Vorſtellung)

Die versunkene
Gilocke.

(Volksvorſtellung.)

Im welssen Röss'l.
Abends 8 Uhr:

Fräufein.

90 .4. Erſtkl. fachm.

Berlin, W. 35.

Merſeburger Krelskulbuter

für 1922
iſt erſchienen. Ausſtattung und Inhalt ſtehen auf der Höhe. Neue
reizende Weßner'ſche Federzeichnungen und vriginelle geſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das
Leunawerk werden reichſtes Jntereſſe wecken.

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt
der Preis auf nur Mark 3. geblieben.

Wir empfehlen ſofortige Beſtellung, wozu der beigefügte Beſtell-
ſchein dient, den wir ausgefüllt an das „Merſeburger Tageblatt“, mit
15 Pfg.-Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt

L. Baltz.
„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblatt).

Beſtellſchein.
Hierdurch beſtelle ich u Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 1921
zum Preiſe von Mark 3. pro Exemplar.

Betrag folgt anbei bitte nachzunehmen.
(Nicht Gewünſchtes zu durchſtre ichen.)

Name

Wohnung:
Für Poſtzuſendung bitte 80 Pfg., für 2 u. 3 Kalender 14. Porto beizufügen.

ſchön. Wohn. -Einr. und
ſofortig. u. ſpäter Vermög.
Beſte Gelegenh. f ſtrebſHerrn, in flottgeh. Jinmo
bilien u. Hypothekengeſch.!
einzuheir. Einführg. durch
Mutter d. Dame. Offert.
u. H. E. 2131 an
la Haaſenſtein a Vogler,

Halle a. 9.

Nationalkaſſe
o

Jg. Mädchen,
hübſch. ſymp. Aeußeren, m. Oelfreie

Wein und

Flaſche9 kauft zu en
eher

Gebr. Ichwarz Jachf. 5

Spinat
auch zentnerweiſe empfiehlt

3 hſt Rordſtraße 2re Fernruf 10.
Entenplan 3, Fernruf 475.

Ich ſuche zu baldigem
Antritt eine tüchtige

Köchin
Frau RegierungsratVoigtel, Gerichterain 1.

Aderverkalkungzit ine mal a
beschwerden,m nerlangen Sie Gratis

droschüre über Sanitäts-Rat Dr. Woise's giſtireieo Haguskureo
R. GEBHARD e CIE. BERUN W. 35. Potadamer Straose 1044.

Sauberes, ehrliches

Dienſtmädchen
bei 200 Mark Monats
gehalt für ſofort geſucht.

Frau Direktor Lehmann,
Schkeudſtz, Leipzigerſtr. 23.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Helme Vrau das
i e

an gut.
J w. Mindeſtkapit.

S u. Aſche a Beſte
S XRef. Siäh. u. 12985 Ala, S

Vortrag:

Zum 15. 11.

ſauberes Mücchenhege
geſucht.

Meldungen möglichſt mit
Zeugniſſen an

midt,uvalſh e Ziegelei,

T
Eilenberg abarete

(Neues Schützenhaus)-

r Siastspiele des

früherer Solotänzer

Max Slarne Ballells
am Leipziger Stadt-

Theater und der weitere
hervorragende öpielplaun,

wo
9 v

„Kaling“
Freitag den

Ueitung:

a Vortragsfolge:
S endete

„Coriolan“.

I i

Merſeburg
Sünmfonie- Konzert des

3 t 3Leipziger Philharmon. Orchesters
Hans L'hermet.

Solist: Fritz Bühling (Cello).
I. Franz Schubert

r Sinfonie ig tl-moll.Konzert C-dor fär Cello und Orchester.
v. Beethoven: Ouvertüre zu Collins Trauerspiel e

Preise der Plätzo: Sperrsitz 10 Mk., I. Platz
l. ats Mk. städt Kartovst)

4. November

Unvoll-
2. Josef Haydn:

3. L.

e eeroe0ä
Aeutſche Volkspartei

geführt werden.

Honnerstag, den 3. Rov., abds. 8 Uhr

in Rülkes Gaal:

Mitglieder- Abend
1. Jortrag GOb.-Poſtſekr. Holler.
2. Harbietungen der Jugendgruppe.

Gäſte können durch Mitglieder ein

e

Ortsgruppe

nommen.

OHentſch-Epangeliſcher Frauenhund

Werſeburg.
Freitag, den 4 November 1921, nachm. 5 Lthr,im Saale des „Herzog Chriſtian

„Was können unſere
Töchter werden

(Frau Lorenz, Leiterin der Berufsberatungs
ſtelle der Stadt Halle).

m Anſchluß an den Vortrag: Ausſprache.
Eltern heranwachſender Töchter, auch Nicht

mitglieder, ſind dazu herzlich
Am Ausgang des Saales werden Beiträge

zur Deckung der Saalkoſten in Empfang ge-

eingeladen.

od. Ruheſtändler.
Ala Haaſenſtein Vogler, Halle a. S.

Nebenberaf?
Rühr. Verſ.-Akt.-Geſ. ſucht gewiſſenhaften

Vertreter
zur Einkaſſierung von Beiträgen in den Orten
des Kohlenreviers Mücheln m. kl. Kaution gegen
hohe Proviſion. Lohnender Poſten f. Penſionäre

Gefl. Off. u H E. 2136 au

möbl. Zimmer
mögl. mit Klavierbenutzung
geſucht. Offert. unt. C. E.
542 an die Exped. d. Bl.

Herr ſucht

mößl, zimmer
n J. J. 532d. Exped. d. Blattes.ödi Zimmer

t t. 9 t.er v leed.
dieſes Blattes.

a

Junger Mann
ſucht zum 1. 11.

möbl, zimmer
Offert. u. O. J. 517 a.

d. Exped. d. Bl.
m

Möbhl. Zimmer
von Dauermieter gut
Offerten unter D.
an die Expedition d. Bl



meſſen dieſen Gerüchten keinen Glauben bei. Es ſcheint jedoch,

niſchenW edſchaſe Oberſchleſien nicht die Würde eines Gouver-

Schon in Pommerellen hat die Militärregierung dem polni

men hatte.

Beilage zu r.
Militärregierung im polniſchen

Teil Dberſchleſiens.
Unter dem Titel „Ein neues Militärexperiment“ bringt die

Warſchauer „Gazeta Poranna“ unter auffallender Aufmachung
olgende Meldung:Wor einigen Tagen vernahmen wir das Gerücht, daß man

in gewiſſen Kreiſen mit der Abſicht umgehe, in Oberſchleſien
nach ſeiner Uebernahme durch die polniſchen Behörden „für
den Anufang“ eine Militärregierung einzuſetzen und den Ge
neral Szepiyckt zum Militärgouverneur zu ernennen. Es
ſollen auch militäriſche Kreischefs uſw. eingeſetzt werden. Wir

daß auch dieſes Dal der ſprichwörtliche Rau nicht ohneJene t denn in dem geſtrigen „Kurjer ſteht folgen
des zu leſen: „Dem Vernehmen nach iſt nach der Uebernahme
des uns zugeſprochenen oberſchleſiſchen Gebietes der General
inſpekteur Szeptyckt zum oberſchleſiſchen Gouverneur auser-
ſehen.“ Da nun ſoweit uns bekannt das durch den pol

Landtag beſchloſſene autonome Statut für die

neurs vorſieht, kann aus. der Jnformation des „Kurjer Polski“
nur geſchloſſen werden, daß in gewiſſen- Kreiſen tatſächlich
die Abſicht beſteht, für eine nicht näher angebene Zeit das
autonome Statut der Wojewodſchaft Oberſchleſien aufzuheben
und daſelbſt die Militärregierung einzuführen. Wenn eine
ſolche Abſicht tatſächlich beſtehen ſollte, ſo müßten wir vor ihrer
Verwirklichung dringend warner. Ein derartiges Experi
ment wäre doppelt gefährlich; einmal würde es die oberſchte
ſiſche Bevölkerung erbittern und ſodann auch die Deutſchen

nach dem Grundſatze der r in die Möglich
keit verſetzen, in dem ihnen zugefallenen Trile des Abſtim
mungsgebietes eine ebenſolche Militärregierung einzuführen.

ſchen Staatsweſen großen Schaden zugefügt. Die Wieder-
holung desſelben Experiments in Oberſchleſien wäre geradezu
Wahnſinn. Wir hoffen, daß der Landtag derartigen Abſichten,
falls ſie wirklich beſtehen ſollten, entgegentreten wird.“

Die „Gazeta Warszawska“ ſchreibt in derſelben Sache u. a.
„Dieſes Experiment müßte für den Staat und für die Woje ſucht
wodſchaft Oberſchleſien die verhängnisvollſten Folgen haben.
In Oberſchleſien, wo die Bevölkerung ſeit zwei Jahren nor
male Verhältniſſe herbeiſehnt, müßte die Militärregierung
große Erbitterung hervorrufen.

Allerdings käme die deutſche Bevölkerung vom Regen der
franzöſiſchen Militärherrſchaft in die Traufe der polniſchen.
Die Genfer Entſcheidung ſieht über die Form der volniſchen
Beſitzergreifung nichts vor. Sie ſichert nur den Minoritäten
ſchutz zu, wie ihn Polen ſchon für Poſen verträglich übernom-

Daß die Polen in Oberſchleſien ſich etwa mehr
daran halten werden als in Poſen, iſt kaum anzunehmen.

Aber ein Warſchauer Militärregiment iſt auch den polniſch
geſinnten Oberſchleſiern. abſolut nicht nach Geſchinack. Die
polniſche „Grenzzeitung“ ſtellt eine ſolche Abſicht in Abrede,
und möchte die Meldungen als Senſationsnachrichten unver
antwortlicher Perſonen hinſtellen. Das aber trifft auf „Ga
zeta Poranna“ und „Kurjer Polski“ nicht zu, darum fügt die
„Grenzzeitung“ hinzu: „Das oberſchleſiſche Volk würde es fachen
niemals dulden, daß in Oberſchleſien eine Militärverwaltung
eingeführt wird. Es wünſcht eine ſtarke Volksregierung, der
das Militär als Werkzeug zur Erhaltung von Ruhe und Ord-
nung dienen kann. Die oberſchleſiſche Bevölkerung ſehnt ſich
nach der Wiederkehr normaler Zuſtände, die es bereits 7 Jahre
vermißt“. Ruhe und Ordnung aber wird dieſe Entſcheidung
unmöglich bringen können.

Holitiſche Rundſchau
Wo bleibt die Regierung

In Pommern, beſonders in der Gegend von Stolp, iſt eine
ausnehmend große Kartoffelernte zu verzeichnen. Die Er
träge werden hier auf 100 bis 140 Ztr. je Morgen geſchätzt.
Eine Folge dieſer großen Ernte iſt, daß eine Unmenge von
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Aufkäufern Pommern, ſpeziell Gegend von Stolp unſicher
n Die Aufkäufer ſtellen ſich meiſt als Abgeſandte der
Betriebsräte der großen Werke der mittel und weſtdeutſchen
Induſtrien vor. eſonders zahlreiche Aufkäufer haben

ürttemberg und das beſetzte Gehiet nach hier geſandt, ſowie
die Arbeiter-Einkaufsvereinigungen der großen weſtlichen
deutſchen Eiſenbahndirektionen. Der Andrang der wilden Kar
toffelhändler iſt ſo ſtark. daß in den Hotels der mittleren und
kleineren oſtpommerſchen Städte ſämtliche Zimmer beſetzt ſind
und der reguläre Reiſenden-Verkehr keine Gaſtſtätten findet.
Die wilden Händler überbieten ſich in gewiſſenloſer wucheriſcher
Weiſe und finden leider Gottes bei einem Teil der Landwirte
mit ihrem Treiben Gehör, während der bei weitem größte Teil
der pommerſchen Landwirtſchaft dieſem Aufkäufertum die Tür
weiſt. Jn Pommern wird allgemein behauptet, daß die von
den wilden Kartoffelhändlern aufgekauften Kartoffeln zu
einem großen Teil nach Frankreich verſchoben wer-
den, wo ſie zur Fütterung der franzöſiſchen Schweine dienen.Der größte Teil ber pommerſchen Landwirtſchaft und der übrk

gen Bevölkerung Pommerns ſind ſich einig in dem dringlichen
Verlangen an das r W r daß es demſchamloſen Kartoffelwucher in Pommern ein Ende macht. Wo
bleibt nun endlich der Eingriff der Regierung?

Engliſches Urteil über die franzöſiſchen Beſetzungsmethoden.
„Sunday Expreß“ veröffentlicht einen Artikel von FrederickGcink tirer ehriodchigen Reiſe im Rheinlande und in der

Pfalz über die tiefe Verbitterung, die in allen Bevölke
rungskreiſen über die Verwendung von farbigen franzöſiſchen
Truppen herrſche. Die deutſchen Aerzte ſeien in Verzweiflung
über die Zunahme von Krankheiten. Jhre zahlloſen Mahnun-
gen zur beſſeren Ueberwachung würden von den Beſatzungs
behörden mit Achſelzucken und der Bemerkung „c'est la
guerre“ beantwortet. Die Einrichtung öff entlicher
Häuſer ſei ein weiterer Fleck auf dem Konto der Franzoſen.
ünweit meines Wiesbadener Hotels, ſagt der Verfaſſer, be
findet ſich ein auf Anordnung der franzöſiſchen Behörden ein
gerichtetes Bordell, das gemäß den gegebenen Anordnungen
mit deutſchen Frauen beliefert iſt und von Senegaleſen be

wird. Der Verfaſſer fährt fort: Ich fürchte, es haben
ſich zahlreiche Fälle von Ueberfällen ereianet. Kein deutſches
Mädchen wird ſich abends ohne Begleitung ins Freie wagen.
Der Verfaſſer zieht einen Vergleich zwiſchen der Unzufrieden
heit der Bevölkerung in der franzöſiſchen Zone und dem guten
Verhältnis zwiſchen der Kölner Bürgerſchaft und den eng
liſchen W und ſchließt, das franzöſiſche Publi
kum ſei über die tatſächlichen Verhältniſſe ſchlecht unterrichtet
Frankreich müſſe ſeine verkehrte Politik aufgeben. Frankreich
könne den Rhein auch ohne farbige Truppen überwachen und
damit eine ſehr berechtigte Beſchwerde der Deutſchen berüch
ſichtigen.

Das Ränkeſpiel des Generals de Meiz.
Ueber die mehr als zweifelhafte Rolle die der Oberdelegierte

der Rheinland kommiſſion General de Metz ſowie die Offiziere

ſeines Stabes n 7 r e Woeyer geſpielt haben, werden noch folgende aufhellendeſat hre ine mehr die Auſtaſung beſtätigen, daß
der General ſeine Amtsgewalt in offenſichtlicher Weiſe dazu
mißbraucht, Loslöſungsbeſtrebungen in der bayriſchen Pfalz
zu unterſtützen: General de Metz. der übrigens im Kriege nie-
mals in der Front geweſen ſein ſoll, hat während der Un-
ruhen durch perſöenliche Beſprechungen, ſowie durch ſeine po-
litiſchen Agenten für die Ausrufung der freien Pfalz Stim
mung zu machen verſucht. Eines ſeiner gefährlichſten Werk-
zeuge iſt der „Oberleutnant“ Pasquier. Er iſt deutſcher Ab
ſtammung und heißt eigentlich Oſterlein. Er ſpricht deutſch
mit etwas pfälziſchem Dialekt und war vor dem Kriege Lehrer
der deutſchen Sprache in Frankreich. Während ſeine Brüder
im Kriege im deutſchen Heere mitfochten, war er ſelbſt als
Spion für Frankreich tätig. Er hat ſich gerühmt, daß er durch
ſeine Spionage mehr Deutſche ums Leben gebracht habe, als
mancher Frontkämpfer. Der General de Metz beſchäftigt ihn
jetzt als politiſchen Agenten. Pasquier bereiſt in Zivil die

—;„=—=—òZ-

falz und das nichtbeſetzte Deutſchland und verſucht dur
eſpräche im Eiſenbahnzuge und in Gaſthäuſern die Sti

mung der Bevölkerung auszuhorchen und nötigenfalls
der vom General de Metz gewünſchten Weiſe zu beeinfluſſe
Während der Speyerer Unruhen hat Pasquier eine Anza
Mitglieder der bürgerlichen Parteien aufgeſucht und ihnen e
klärt, die Ausrufung der freien Pfalzrepublik durch die Ko
muniſten ſtehe unmittelbar bevor. General de Metz werde je
neue Regierung in der Pfalz ſofort anerkennen, die bürger
lichen Parteien ſollten darum ſchon jetzt dafür ſorgen, a
bei der Bildung der Regierung nicht übergangen würden. Zu
Glück iſt es gelungen den Kommuniſtenputſch zu vereiteln. So
lange aber General de Metz und ſeine Werkzeuge auf Deutſch
lands Koſten in der Pfalz ihr Weſen treiben, iſt die Gefah
einer Wiederholung ſolcher Ereigniſſe nicht beſeitigt. Die
öffentliche Meinung in der Pfalz verlangt daher mit Nachdruck
daß dieſe bloßgeſtellten Perſönlichkeiten von ihren Poſten ab
berufen werden.

Der Mangel diplomatiſcher Vertretung.
Das Memelproblem vor dem Völkerbund.

Ernſt Samel (Berlin) vom Reichsverband der heimattreuen
Memelländer, der den Auftrag erhalten hatte, bei Bekannt
werden des Hymanſchen Projektes über die Regelung der
Wilnafrage nach Genf zu reiſen und feſtzuſtellen, wie der
Hymanſche Vorſchlag hinſichtlich des Memelgebketes zu ve
u ſei, richtet an das „Memeler Dampfboot“ eine Zuſchrift,
n der er mitteilt, daß er in Genf zu feinem großen Bedauern
feſtſtellen mußte daß trotz der Denkſchrift der großen Memeler
wirtſchaftlichen Verbände und Berufsorganiſationen und tr
der verſchiedenen Telegramme an die leitenden Stellen de
Völkerbundes in den weiteſten Kreiſen der Völkerbundsmit
glieder und der in Genf anweſenden Preſſevertreter aus aller
Herren Länder keine Ahnung von den tatſächlichen Verhält
niſſen im Memelgebiet und den Wünſchen der Memellän
vorhanden war. Man wußte weder etwas von der Denk
t noch von den Telegrammen. Von allen Seiten wurde
hm der Vorwurf gemacht: „Ja, weshalb kommen denn die
Memeler nicht ſelbſt hierher und tragen ihre Wünſche vor?
Von alledem, was Sie uns erzählen, von der Denkſchrift uſw.
iſt uns ja nichts bekannt.“ Selbſt ein Franzoſe, der eigentlich
hätte Beſcheid wiſſen müſſen antwortete ihm: „Das Memel
gebiet iſt doch litauiſch und die Memeler wollen doch ſelbſt zu
Litauen.“ Die Frage wie eine ſolche falſche Meinung über
die Verhältniſſe und die Stimmung im Memelgebiet möglich
iſt. beantwortet Samel dahin, daß Litauen in Genf ein vorzüg
liches Propagandbüro unterhält. Die Memeler hätten ſchon
längſt ſtändig einen perſönlichen Vertreter in Genf
müſſen. Als die Memeler erfuhren. daß in Genf auch über
das Memelgebiet verhandelt wurde hätten ſie ſofort eine Korr
miſſion wählen und nach Genf ſchicken müſſen. um dort perſön
lich die Wünſche der überwiegenden Mehrzahl der Einwohner
des Memelgebietes zum Vortrag zu bringen. Daß dies nicht
geſchehen iſt. kann ſich bitter rächen. Samel iſt nach den in
Genf gemachten Erfahrungen und Wahrnehmungen der fefen
Ueberzeugung, daß auch jetzt noch perſönliche Schritte von

ziellen Vertretern des Memelgebietes nicht nur zweckmä
ſondern ſogar dringend erforderlich find.
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Aus Stadt und Kmgebung
Zuckerverſorgung und Zuckerpreiſe.

Von fachverſtändiger Seite wird uns hierzu geſchrieben
Nach Aufhebung der ſtaatlichen Zuckerzwangswirtſchaft zum
1. Oktober d. J. hat die Zuckerwirtſchaftsſtelle des Vereins
der Deutſchen Zucker-JInduſtrie, der Fabriken mit 97 Proze
der deutſchen Zuckererzeugung angehören, die möglichſt gleich
mäßige Verteilung des Zuckers übernommen. Der zeitweilige
Mangel an Zucker hat darin ſeinen Grund. daß durch das
Zuſammenwirken widriger Umſtände, die nicht vorausgeſehen
werden konnten anhaltende Trockenheit und Wagenmangel

die Rübenernte ſich verzögerte und die Rohzuckerfabriken

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. Wiht.

Nachdruck verboten.)

„Haven venn auch bieſe großen Männer zu denFreunden Jhrer Jugend gehört fragte ſie. Beegeihen
Sie mir, wenn die Frage unbeſcheiden iſt; aber ich habe
von jeher ein beſonderes Intereſſe für die Weltgeſchichte
gehabt, und ich kenne die Namen, die Sie da nannten, da
r ſehr wohl. Aber das iſt doch ſchon ſo lange her, und

„Und ich ſcheine Jhnen noch nicht alt genug, als daich ein Zeuge jener gewaltigen Ereigniſſe oder ein van
kämpfer geweſen ſein könnte nicht wahr fragte Gio
vanni lächelnd. „Aber ich bin wohl älter, als Sie glauben
mögen, weit über ſiebzig. Und wenn ich jünger ausſehe,
8 iſt es einzig die Beſchäftigung mit meinen geliebten

lumen, der ich es zu danken habe. Und die Dinge, von
denen wir ſprechen, liegen kaum mehr als ein halbes
Jahrhundert hinter uns. Ja, ich war an ihnen beteiligt,
und um nichts in der Welt möchte ich die glorreichen
Erinnerungen miſſen. Sie werden mich fragen warum
ich nicht in Italien geblieben bin Nun, vielleicht hatte
ich gute Gründe, es zu verlaſſen und in die Verbannung
t gehen. Aber ich möchte Sie bitten, zu niemandem dar

ber zu ſprechen. Ich ſage es Jhnen, weil ich Jhnen ver
traue. Denn Sie haben die Augen Jhrer tter, mein
liebes Kind.
quy Diesmal war Ediths Erſtaunen noch viel größer als

uvor.
„Oh, Herr Giovanntl, rief ſie. „Was ſagen Sie da
„Jch weiß wohl, daß Sie mich für einen närriſchen

alten Schwätzer halten. Und es iſt möglich, daß ich
wirklich ſchon etwas dergleichen geworden bin, zumal,
ſeitdem ich mich des Umgangs mit Menſchen faſt ganzentwöhnt habe. Aber es iſt trotzdem ſo, wie ich ſage. Sie

haben die Augen Jhrer Mutter. Und wenn Sie mich
nun fragen, ob ich Jhre Mutter gekannt habe, ſo muß ich
wohl antworten Ja, ich habe ſie gekannt.“

„At es möglich Aber dann können Sie mir ja
auch hasen wer t geweſen iſt. Oh, Sie wiſſen nicht,
z r es mich langem danach verlangt, es zu er

„Wenn Sie es bis zum heutigen Tage noch nicht
wiſſen, ſo kann es wohl unmöglich meine Sache ſein, es
Ihnen zu ſagen. Es wäre die Aufgabe Jhres Vaters
r und da er es nicht getan hat, muß er wohl

ründe gehabt haben, die zu reſpektieren meine Pflicht
iſt. Aber glauben Sie mir, mein teuerſtes Fräulein,
auch in unſerer nüchternen Zeit iſt die Romantik noch
nicht ganz ausgeſtorben. Jhr Vater könnte es Jhnen be
ſtätigen.“

„Es iſt gar nicht hübſch von Jhnen, Signor Giovanni,
daß Sie mich ſo neugierig machen, ohne den Schleier des
Geheim niſſes zu lüften.“

„Machen Sie anderen dieſen Vorwurf, nicht mir.
Auch die Baronin Wallberg könnte Sie aufklären, wenn ſie
es wollte oder dürfte. Aber nun laſſen Sie uns lieber zu
meinen Blunten zurückkehren. Auch hier gibt es wunderbare
Geheimniſſe, mein Kindl Sehen Sie her! Dieſe Pflanzen
waren noch vor wenig Jahren von der gewöhnlichſien
Art, wie ſie zu Hunderttauſenden unbeachtet auf den
Wieſen wachſen. In der Zwiſchenzeit aber habe ich ſie
durch mannigfache Kreuzungen zu großen Seltenheiten
umgewandelt. Aber ich bin dabei freilich nichts anderes
geweſen, als ein beſcheidener Handlanger der Ratur, und
ohne meine getreuen Mitarbeiter und Freunde, die Bienen,
hätte ich das Wunder nimmermehr zuwege gebracht.“

„Die Bienen wiederholte Edith ungläudig, denn ihre
botaniſchen Kenntniſſe waren offenbar weniger gründlich
als ihre hiſtoriſchen. Und Giovanni machte ſich nun ein
Vergnügen daraus, ihr die Geheimniſſe der pflanzlichen
Befruchtung u erklären. Mit Intereſſe hörte ihm das
junge Mädchen zu. Aber vielleicht galt dies Intereſſe
weniger den wiſſenſchaftlichen Darlegungen des Jtalieners
als dem alten Manne ſelbſt, der ſich ſo mit Teib und
Seele an eine Liebhaberei hingeben konnte, und für den
es in der Tat kaum noch etwas anderes auf der Welt zu
geben ſchien als ſeine Blumen. Sie erinnerte ſich dabei
an das, was er bei ihrem letzten Beſuche von der ſchänd
lichen Zerſtörung ſeiner ſchönſten Hoffnungen erzählt hatte,
und ſie konnte ſich in warm aufwallendem Mitleid nicht
enthalten, noch einmal darauf zurückzukommen.
jemand e nun t e e fragte ſie, „daß Jhnen

re Feude verdorben undausgelöſcht haben kann We Veuer
und in ſeineSein z hatte ſich s verfin t nd in ſein

Augen war wieder jener I ſchaftliche

der ſie zu ben Augen eines von heißem Racheourſt ver
zehrten Jünglings zu machen ſchien.

„Ja, es iſt nicht nur denkbar, ſondern es iſt vo
kommen gewiß. Jm Schutze der Nacht hat ein Elender das
Bubenſtück vollführt, das meinen Lieblingen ihr unſchul
diges Leben koſtete und mich in wenig Stunden um die
Früchte vieljähriger Mühen brachte. Aber das iſt das
Schlimmſte noch nicht einmal, was er mir angetan hat.
Und wie heißt es in der Schrift? Auge um Auge
Zahn um Zahn! Ja, bei Gott: Auge um Auge
Zahn um Zahn!“

Er ſah in dieſem Augenblick wirklich ſo aus, daß man
ſo recht wohl hätte vor ihm fürchten können. Und eine
erartige Empfindung mußte auch wohl in Ediths Zügen

zum Ausdruck tommenz denn als ſein Blick jetzt auf ſie fiel
veſann er ſich raſch, und ſeine grollende Rede verwandelte
ſich in ein gutmütig klingendes Lachen.

„Erſchrecken Sie nicht, mein liebes Kind Jch bin nicht
der Böſewicht aus dem Kinodrama, als der ich Jhnen
vielleicht eben erſchienen bin. Ich bin nichts weiter als
ein armer alter Mann, der von dem Ertrage dieſer kleinen
Blumenzucht kümmerlich genug ſein Leben friſtet. Denn
meine Lieblinge müſſen mich ernähren. Ich habe keine
anderen Hilfsquellen als ſie. Und auch das ſage ich Jhnen
eben nur, weil Sie die ſchänen und guten Augen Jhrer
Mutter haben.“

Er hatte ſich gebückt und ſich mit einer der herrlichen,
Blüken zu ſchaffen gemacht. Da knarrte

ie Gartenpforte, und ein Mann in der Uniform eines
Poſtboten wurde auf dem Wege ſichtbar.

„Ein Telegramm für Sie, Herr Giovanni,“ ſagte er,
„Soll ich vielleicht gleich eine Antwort mitnehmen

Der Italiener hatte die Depeſche in Empfang ge
nommen und das Papierſiegel gelöſt. Das Telegramm
umfaßte nur vier Worte, aber die Botſchaft, die es
brachte, mußte wohl eine erfreuliche für den alten Blumen
liebhaber ſein, denn ein Lächeln ſpielte um ſeine Lippeund der Ausdruck ſeines Geſichts war in dieſem Moment

gewinnender Liebenswürdiakeit.

(Fortſetzung folgt.



und die Raffinerien zu der in Ausſicht genommenen Zeit die
Rüben und Rohzuckerverarbektung arößtenteils nicht aufneh
men konnten. Der Zucker diesfähriger Ernte wird aber nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen. Jm Laufe des Novem-
ber werden aller Vorausſicht nach ſo reichliche Zuckermengen
an den Markt kommen, daß der laufende Bedarf und zwar zu
normalen Preiſen voll befriedigt werden kann. Für die Mo
nate Oktober bis Dezember iſt, bei einer Ernte von etwa 25
Millionen Zentner Rohzucker, ein Drittel der Jahreserzeu
gung für den Verkauf freigegeben. Was den Preis betrifft,
ſo hat die Zuckerwirtſchaftsſtelle einen Großbandelspreis von
350—-357 je Zentner gewöhnlichen gemahlenen Zucker ab
Fabrik vorgeſchrieben. Damit iſt der Ausgangspynkt für die
Kleinverkaufspreiſe gegeben. die in mäßigen Grenzen gehalten
werden müſſen und jedenfalls erheblich niedriger fein werden.
als die jetzt vielfach geſorderten Wucherpreiſe. die zu bezahlen
nach Lage der Dinge keine Veranlaſſung vorliegt.

Falſche Reichsbanknote zu 100
Von den Reichsbanknoten zu 100 mit dem Datum vom

1. November 1920. die ſeit Anfang Januar dem Verkehr zu
geführt wurden. ſind jetzt Fälſchungen aufgetaucht, die als
ſolche durch das Fehlen des Waſſerzeichens oder durch Ah-
weichungen im Waſſerzeichen wie auch an dem nur vorge-
täuſchten Faſerſtreifen leicht zu erkennen ſind. Es wird daher
nochmals darauf hingewieſen, daß die echten Noten dieſer
Ausgabe auf der Mitte der Rückſeite einen kupferbraunen
Faſerſtreifen tragen, der nicht in aufgedruckten Farbſtrichen
beſteht, ſondern aus Pflanzenfafern, die in das Papier ein-
gelaſſen ſind und ſich mit einer Nadel loslöſen laſſen müſſen.
Die echt en Noten tragen ferner auf dem rechten und linken
unbedruckten Rande ein Waſſerzeichen 400 M. 100 M..
das auf dem einen Rande in heller, auf dem andern in dunk-
ler Ausführung erſcheint. Gibt alſo eine 109-A-Note zu
Zweifeln Anlaß. ſo prüfe man Waſſerzeichen und Faferſtrei-
fen und wird ſo vor Verluſten geſchützt ſein. Vor Annahme
dieſer Nachahmungen ſei alſo gewarni!

Aus Provinz und Reich
Proteſt gegen die Losreißung Oberſchleſiens.

F. Zeitz, 31. Okt. Am geſtrigen Tage fand im Buragarten
Zeitz eine ſtark beſuchte Einſpruchsverſammlung gegen den

Raub Oberſchleſiens ſtatt in welcher einſtimmig nachſtehende
Entſchließung angenommen wurde: Die heute zur Proteſt
verſammlung gegen den Raub des Oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
Gebietes verſommelten Männer und Frauen aus Zeitz und
Umgebung proteſtieren auf das entſchiedenſte gegen die Los-
trennung uralter deutſcher Gebiete vom Reich. welche mit
threm Reichtum an Bodenſchätzen und zäheſtem deutſchem
Fleiß zur Lebensnotwendigkeit unſeres Vaterlandes gewor-
den ſind. Wir erheben feierlichen Einſpruch gegen die Ver
gewaltigung von Recht und Gerechtigkeit und dos gerade von
unſeren Feinden immer wieder betonten Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker. Trotz überwältilgender Mehrheit der deut
ſchen Stimmen in Oberſchleſien hat franzöſiſcher Haß und

lniſche Habgier unſere deutſchen Brüder und Schweſtern
owie alte deutſche Kultur in den abgetrennten Gebieten pol-

niſcher Verelendung preisgegeben. Durch die durch das Gen-
ſer Diktat geſchaffene neue Lage iſt die Reichsregierung zu
rückgetreten. Wir fordern von einer deutſchen Regierung,
daß ſie angeſichts dieſer Vergewaltigung des Selbſtbeſtim-

Steuerliche Kleinkrämerri
Hildburghauſen, 31. Okt. Jn einem Städtchen des Grab

feldes erſchien, ſo ſchreibt das Kreisblatt im vergangenen
Sommer ein Beamter vom Steueramt, um einen Schuhma-
chermeiſter, der ſich „ſeinen“ Tabak ſelbſt baute, zur Steuer
heranzuziehen. Ganz in der Ordnung! Nun das dicke Ende:
Der „Plantagenbeſitzer“ hatte zehn aroße Pflanzen und etwa
ebenfoviele kleine. Der Beamte ließ ſich in den Garten führen.
um ſich genügend gegen Steuerhinterziehung zu ſichern. Da-
bei entdeckte er auch in anliegenden Gärten Tabakpflanzen,
deren Beſitzer pflichtſchuldiaſt mit aufgeſchrieben wurden.
Nach mehreren Wochen erhielten die Leute ihre Steuerzettel
über 25, 30 und 70 5 durch die Poſt zugeſtellt. Was hat
nun der Staat dabei eingenommen? 0.2540.3040.70
1.25 A. Dem ſtehen folgende Ausgaben gegenüber: 3560
Porto 1,80 3 Briefumſchläge 0/45 3 Steuerbogen 0,60 etliche Stunden Begrbeitung 10 A. Summe
12.85 A. Verbleibt ein Minus von weniaſtens 11,60 A.
ungerechnet Gehalt und Reiſeſpeſen des Beamten, ſo er nicht
gerade auf der „Durchreiſe“ war.

Brandſtiftung.
Kallenberg b. Koburg, 1. Nov. Die Brandſtiftunäen

in der Umgegend nehmen ihren Fortgang. Am Sonntag-
nachmittag wurde die zur Muſterfarm, Eigentum der frü-
heren Herzoas. gehörige Feldſcheune von den unbekannten
Tätern eingeäſchert. Sie brannte mit vielen tauſenden Zent
nern von ungedroſchenem Getreide nieder. Jede Nacht wur-
de die Scheune von drei Leuten bewacht. Der Schaden, der
in der Hauptſache den früheren Herzog trifft, iſt ſehr erheblich

Einbruchsdiebſtahl.
Münchberg. 1. Nov. In Vierft wurden dem Landwirt

Strößenreuther aus einem Schränkchen 27000 A. Papieraeld
und ein Säckchen mit Goldmünzen geſtohlen.

Proteſtanten- Sonntag im Berliner Luſtgarten,
Berkin, 31. Okt. Am Sonntag fand im Luſtaarten an

läßlich des Reformations-Tages eine feierliche vproteſtanti-
ſche Kundgebung ſtatt. Die Feier, die vom Verband der evan
geliſchen Arbeiter- und Volksvereine einberufen war, verſam
melte etwa 2000 Perſonen. Jm Rahmen der von geiſtlichen
Chören durch den Bläſerchor des Spandauer Johannisſtiftes
und vom LutherliedGejang der verſammelten Gemeinde be
gleiteten Feier ſorach Pfarrer Treuen über die Reformation
und den deutſchen Proteſtantismus. Beendet wurde die Feier
V gen Geſang von Luthers Schutz und Trutzlied: Ein ſeſte

urg
Exploſion in einem Künfſtler- Atelier.

Berlin, 1. Nov. Ein großes Schadenfeuer brach geſtern
nachmittag am Holſteiner Ufer 2-3 aus. Dort befand ſich
das Atelier des Radierers Sander-Herweag. des künſtleriſchen
Beirats der Rotterbühnen. Der Künſtler war damit beſchäf-
tigt, in einem Topf Leim zu kochen. Plötzlich ſprang eine
Flamme auf den Arbeitstiſch über, entzündete Terpentinlap-
pen und brachte ein Gefäß mit 10 Liter Spiritus und Zink
fäure zur Exploſſon. Jm nächſten Augenblick ſtand das aanze

Atelier in Flammen. Ueber 100 Originalzeichnungen, Stu
dien, Platten, Reproduktionen. ſowie das geſamte Mobillar,

alle Kleidungsſtücke des Radierers ſind den FKlammen zum
mungsrechtes unſeres Volkes und die Nichtbeachtung der Opfer gefallen.
klaren Bedingungen des Verſailler Vertrages ihrerſeits die

dieſes Vertrages und des
ehnt.

Große Alkoholdiebſtähle.
Halberſtadt, 1. Nov. Einen ſchwungavollen Handel mit

eſtohlenem Alkohol betrieb hier ein Schuhmachermeiſter. Die
zolizei hatte erkundet, daß der Schuſter eigens einen Rei-

ſenden angeſtellt hatte, der den Sprit in der Stadt und der
Umgegend an Kaufleute und Gaſtwirte weiterverkaufte. Nun
iſt es endlich gelungen, die Diebſtähle aufzudecken. Jn der
Spritſabrik D. Götte und Zimmermann hier entwendeten zwei
Arbeiter regelmäßig alle Woche zweimal eine gewiſſe Menge
Svprit, für die der Schuſter je Liter 60 zahlte. Die beiden
Nachtwächtr der Firma ſieckten mit den Arbeitern unter einer
Declke. Hausſuchungen förderten bei den Beteiligten noch
erhebliche Vorräte zutiagge. Sie alle wurden feſtgenommen.
Die Diebſtähle haben einen außerordentlich großen Umfang
angenommen.

Ein Schulſtreik in Thüringen.
Jena, 1. Nov. Das Bekanntwerden des Notgeſetzes der

Thüringer Regierung, welches mit einem Federſtrich das Re
formationsfeſt als ſtagtlichen Feiertag beſeitigt. hat in der
hieſtgen Lehrerſchaft und bei der Schuljugend die arößte Ent
rüſtung hervorgerufen. Die Lehrerſchaft hat in mehreren
Verſammlungen dagegen proteſtiert. Die Schüler ſämtlicher
höheren hieſigen Schulen ſind heute morgen als Proteſt in
den Streik eingetreten.

Sturmſchäden.

Eiſenach, 1. Nov. Der orkanartige Sturm am Sonn-
abend und in der Nacht zum Sonntag hat in Weſtthüringen
und der Rhön an den Telegraphen- und Fernſprechleitungen
durch Zerreißen der Drähte arößere Verkehrsſtörungen her-
vorgerufen. Auch im Eiſenbahnverkehr traten Verkehrsſtö-
rungen ein, die Zugverſyätungen zur Folge hatten.

25 000 geſtohlen.
Fisleben. 31. Oktober. Hier wurden in einem Geſchäfte

25 000 geſtohlen, unter denen ſich mehrere neue noch nicht
im Verkehr geweſene 100-.AScheine befanden. die die Be
zeichnung B. trugen und einer die Nummer 6 674 398.

Waſſereinbruch in ein Kaliwerk.
Braunſchweig, 1. Nov. In der Nacht zum Montag iſt

eine große Waſſermenge in einen Schacht der Kaligewerkſchaft
„Hedwiasburg“ bei Braunſchweig, eingebrochen. Es beſteht
große Gefahr. daß der Waſſereinbruch zur Stilleaung eines
Teiles der Werke führt und ſo hunderte von Arbeitern brot-
los werden. Die Ortſchaft Neuendorf iſt vom Waſſer über
ſchwemmt. Mehrere Häuſer ſind gefährdet. Es haben ſich
in mehereren Mauern bereits Riſſe gezeigt.
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iſt erſchienen.

ltimatums nunmehr Neue Schandtat ender Beſatzungstruppen im Rheinland

Mörs, 1. Nov. In der Nacht zum 29. Okt. hat ein an
grtrunkener belgiſcher Soldat, nachdem er bereits mehrere

Perſonen bedroht und kleinere Geldbeträge von ihnen erpreßt
hatte. den 22fährigen Kranführer Honnen aus Hombera mit
einem Dolch erſtochen und beraubht. Der Täter wurde bald
darauf von der belgiſchen Gendarmerie gefangen genommen.

Kreuznach. 1. Nov. Am 18. Oktober abends gegen 8
Uhr wurden drei junge Mädchen in Kreuznach auf der Straße
von einem farbigen Soldaten angerempelt. der zunächſt das
jünaſte der Mädchen angriff und es von ſeinen Bealeiterinnen
zu trennen ſuchte. Da ihn die Begleiterinnen in ſeinem Vor
haben hinderten, griff er die kräftigſte von ihnen an und ſuchte

ſie zu Boden zu werfen, während die beiden anderen flohen.
Nur der außerordentlich heftigen Gegenwehr des Mädchens
und dem Umſtand, daß auf ihre Hilferufe mehrere Perſonen

herbeieilten, iſt es zuzuſchreiben, daß das ſchamloſe Verbrechen
umausgeführt blieb.

Der Lloyd ninmt den Verkehr mit Amerika wieder auf.
Bremen, 1. Nov. Der Norddeutſche Lloyd nimmt Anfana

kommenden Jahres die direkten Beziehungen zu den Ver-
einigten Staaten wieder auf und hat dann in Newvork wieder
eine eigene Vertretung unter dem früheren Lloyddirektor
v. Helmholt. Einige Paſſagierdampfer des Lloyd werden
den Dinſt Bremen Newyork im Februar aufnehmen.

r n

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Keine Erholung.

Berlin. 1. Nov. Der Kurs der Mark im Auslande läßt
auch heute leider die erſehnte Beſſerung vermiſſen. Bei dem
jebigen Tieſſtande der Mark von 2 bis 3 5 für eine Mark
iſt es begreiflicherweiſe keine Genugtuung. feſtzuſtellen, daß
wenigſtens keine weitere Verſchlechterung des Kurſes einge-
treten iſt. Andererſeits erfuhren die fremden Wechſel- und
Notenkurſe heute eine Steigerung, die zwar nicht erheblich war,
aber doch immer wieder erkennen läßt. daß ſelbſt geringere
Nachfrage nach ausländiſchen Vollvaluten- nur ſckwer und
meiſtens nur zu höheren Kurſen Deckung finden kann. Na-
mentlich der Dollar war zeitweilig etwa 3 höher, die amt
liche Kabelauszahlungsnotierung lautet 181 oder 1 hö-
her als geſtern. Es fehlt andauernd an geeigneten Momenten
einer freundlichen Beurteilung der Lage. beſonders auf ſinan
ziellem Gebiet. Die an ſich durchaus begrüßenswerte Neu
ordnung der Reichsbeamtenbeſoldung bedeutet für die Reichs
kaſſe eine Mehrbelaſtung mit nicht weniger als 30 Milliarden
Mark, der einſtweilen und wahrſcheinlich auch ſpäter keine
entſprechende Mehreinnahme des Reiches gegenüberſteht. Die
Jn anſpruchnahme der Notenpreſſe und hiermit eine noch mehr
beſſ
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Zu haben in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.

einmal unvermeidlich ſein. mit der bedenklichen Wirkung daMarkentwertung und Teuerung der Waren fortdauern. e

den Stand der Beſprechungen über internationale Finanz-
hilfe für Deutſchland bewahren die Beteiligten tiefes Schwei
gen:; und das iſt bei dem Beſtreben einigermaßen Günſtiges
ſo ſchnell und ſchön gefärbt wie möglich in die Oeffentlichkeit
zu bringen, verdächtig. Tatſächlich haben ſich dieſe Beſpre-
chungen noch nicht einmal zu Verhandlungen verdichtet: na
mentlich die Amerikaner verhalten ſich in der gewohnten Weiſe
weiter reſerviert. Aber auch über die Kreditbeſchaffung der
deutſchen Jnduſtrie für das Reich werden neuerdings Anſich-
ten laut, die wenig hoffnungsvoll lauten und leider zuzu-
treffen ſcheinen. Die Entſcheidung ſoll am nächſten Sonn-
abend fallen; es ſteht aber zu befürchten. daß ſie angeſichts
der parteipolitiſchen Stellungnahme zu den verſchiedenen
Steuerplänen und der Wendung der Dinge in Oberſchleſien
ablehnend oder zum mindeſten dilatoriſch lauten wird. Dem-
gegenüber vermag es nur wenig Eindruck zu machen. daß
die am 15. November fällige Goldzahlung an die Entente für
die 26prozentige Ausfuhrabgabe im Betrage von 310 Milli-
onen Goldmark bereits als durch Sachlieferungen beaglichen
angeſehen werden kann.

Die Effektenbörſe hatte heute wieder Ruhetag: im freien
Handel machte ſich zwar nach der geſtrigen teilweiſen Ernüch-
terung wieder eine Befeſtigung bemerkbar. Jedoch blieb eine
gewiſſe Zurückhaltung beſtehen, und namentlich lagen mehr-
fach auch Verkaufsaufträge vor. Zum Kapitel Dividenden
erhöhungen wartet heute die Harges-Hommermaſchinenfabrik
A. G. in Braunſchweig mit einer Gewinnausſchüttung von
125 Prozent an die Aktionäre auf. Das iſt ein reſpektabler
Satz, der den vorjährigen von bereits 75 Prozent noch um
50 Prozent überſteigt. Dabei ſpricht die Verwaltung im Ge-
ſchäftsbericht von einer „Erſchwerung“ des Geſchäftsganges
durch die allgemeinen Verhältniſſe!

Die Preisſteigerung am Häutemarkt.
Eine Kuhhaut 2144 -A.

Auf den letzten ſüddeutſchen Häute-Auktionen erzielten Kuh
häute im Gewicht von 60--79 Pfund pro Pfund 27,15 A.
Eine einzige Haut im Gewicht von 79 Pfund würde demnach
alſo 2144,85 koſten. Für ein Kalbfell wurden 620-650
bezahlt. Auf dem Stuttgarter Viehmarkt notierten Kühe 280
bis 680 pro Zentner Lebendgewicht. Demnach würde. alſo
eine Kuh im Gewicht von 6 Zentner 1680 koſten. Für die
Haut allein werden 2144,85 erzielt; das Fleiſch alſo nicht
nur umfonſt, ſondern noch 450 dazu. Aehnlich liegen die
Dinge im übrigen Deutſchland und dann noch die h o hen
FleiſchpreiſeDie 37. Mitteldeutſche Häuteauktion findet am 8. November
t Zur Verſteigerung kommen 26 245 Großviehhäute, 468 Roßhäute, 32 054 Kalbfelle und 25 776 Schaffelle-

Kartofelnotiernngen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffel notierte

am 1. November folgende Preiſe in Mark für 50 Ka.:
Spelſekartoffel weiße und rote 72-75 C Erzeugerpreis.
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Gewinn-Auszug
ver

I8. Preuff.-Südd. (244. Preußz.) Klaſfen- Lotterie
5. Klaſſe. 15. Ziehungktag. 31. Oktober 1921.

Nummer Gewinnees
Abdieiungen und I

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne ber 490 Mark gezogen
2 2 40000 M 166268
2 m 16000 M 111724
4 23 10000 M 94288 2657677
20 zu 5000 M 8s2861 1659176 178366 104810 284866 268660 277902

q92263 282646 297683
100 zu 83000 663 2069 12177 14073 18111 20269 21684 22024 26815

44462 665636 568557 66008 70791 76853 80803 83436 86141 65438 91098
95876 102722 104877 106690 111331 119273 34721 1865369 147022 167772
157816 161077 166767 166378 174584 169096 190329 202013 208850 216405
17467 219092 231016 262479 262527 274793 276600 280766 287697 298680

384 zu 1000 M 1345 3813 3986 4840 65442 10786 10308 118 65 128991
14486 14616 157006 22604 230723 23111 247665 26140 27068 28291 3062
34801 34661 84915 40724 41306 43422 44746 49164 48761 533441 6704
57769 60160 60961 61016 62222 66088 69028 70172 70687 72932 78421
75694 76692 77238 76837 78468 79766 680987 386449 66927 87226 878434
89262 90080 91814 96291 97368 97795 99083 100260 1065181 108164
109848 109965 118074 1168261 118463 1210665 121839 123227 125436 130662
180907 182769 192859 134554 135796 189224 141490 142453 142668 142910
144150 147127 151961 156484 160674 161850 161740 162247 163546 1665948
167761 167950 1668926 169943 170018 170916 1734 16 1781189 179260 179409
179478 152612 184934 185891 186262 186833 169313 189940 192087 193427
195604 1965771 197816 108455 199721 2008665 208102 204600 207088 207637
210649 211780 212191 2166665 218030 2202565 221800 226102 226228 228772
2209944 2299654 232966 2349865 234751 235161 2865166 236388 235327 2387460
259642 246611 245916 246602 247127 248046 248051 248836 249882 249798
260794 261613 264459 254863 266040 295116 2656244 265261 267334 267664
268872 269713 250761 262668 263199 263825 266284 267033 269848 270646
274022 276354 276613 277126 278389 279894 285063 286799 286730 28789
257608 286106 288579 289470 290947 296086 297246 299531 289897

In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 40000 M 263128
6 zu 10000 M 267209 477738 149463
12 zu 6000 M 67748 96548 104641 126627 216720 284537
126 zu 5000 M 4117 8805 10567 12372 14787 22782 26168 887398 365789

40288 40700 426809 46803 68780 54422 65261 657394 68235 60798 62489
66696 76791 83392 92261 94787 98490 102620 106637 1114556 112386
117054 117494 129869 140228 142336 152510 166248 157771 167780 162707
164489 171197 171980 182410 192065 193731 197368 204081 205953 209212
214695 2165497 2163090 219459 236246 244331 245408 2466878 262084 273737

278220 287686 299849346 zu 1000 1 1089 8266 5765 8378 10787 11084 11276 13476 20277
20298 20907 20962 20975 21318 23793 27499 30638 34087 883686 889209
59492 41265 41696 42457 48919 48375 49912 50441 51573 52090 652730
54336 54906 5606568 66690 692604 63671 66894 68782 70309 70655 730609
74244 76021 76819 76833 76868 77236 78322 78447 80664 80746 82512
69416 98163 94618 97403 99439 100728 102294 1026657 107492 107667
11612 118971 119684 126739 127755 128864 129705 131117 182260 138658
133696 184094 134642 186820 199281 140718 141528 144362 144984 148018
1460656 150476 168486 168498 168533 161779 164593 162479 16665 169266
169814 171627 171036 174788 176088 176334 1775032 179606 179818 182700
162618 182907 463684 1688696 184081 1860658 187762 188162 199882 200766
201916 205003 206007 206612 208802 218163 214828 215108 2196894 220028
221662 224356 224450 225262 225401 226004 22832 229595 232087 252238
733718 236330 246822 236326 288042 289146 239667 240868 243320 24338
243492 243702 246164 246601 248589 284761 265443 266779 260044 261186
261660 266576 268206 268473 269534 274672 272721 272766 276828 27906
279161 284882 286096 287328 291695 293402 294911 295793 298570 298618

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszus nicht enthaltenes
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die vel
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur nnentgeldlichen Einſicht

ausliegen.
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